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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den 19. Januar 1929Nr. 9

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg
Donnerstag, den 24. Januar

Schweinemarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 11. Januar 1929.

71 Der Magiſtrat.
Neues in Kürze.

Nach amerikaniſchen Meldungen iſt die Ernennung Owen
ungs und Morgans als Sachverſtändige durch die ara

onskommiſſion und Deutſchland erſt in der nächſten Woche zu
cewarten.

Präſident Coolidge hat am Donnerstag durch einen feier
Kchen Akt die Unterzeichnung des Kellogg Paktes vollzogen

Der amerikaniſche Senat hat jetzt mit der Debatte über
die Flottenvorlage begonnen.

Aus den Beratungen des Landtagsausſchuſſes
z hervor 3 Polen faſt ein Drittel ſeiner geſamten Haus

ltsausgaben für Rüſtungszwecke verausgabt.

850 Millionen Oeſizit.
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding über den Haushalt.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages wurde die Haus
haltsberatung mit einer allgemeinen Ausſprache fortgeſetzt

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding wies zunächſt dar
auf hin, daß der Nachtragshaushalt für 1928 im weſent
Kchen auch der Perſonalhaushalt für 1929 ſei, wofür
wo Millionen Mark in Beträcht kämen. Davon ſeien
236 Millionen zwangsläufig, 14 Millionen entfielen auſ
Ausgaben, die nicht abſolut zwingenden Arſachen ent
ln Dieſe 14 Millionen dienten zur Durchführung der

ichstagsbeſchlüſſe, zur beſſeren Ausgeſtaltung des Buch
und Betriebsführungsdienſtes, Stellenverbeſſerungen und
Stellenvermehrüngen bei den nachgeordneten Behörden
und auf den Mehrbedarf bei den oberſten Reichsbehörden.
Es verblieben 2 Millionen, wofür eine größere Freiheit
der Ablehnung oder Annahme für den Haushaltsausſchuß
gegeben ſei.

Zur Haushaltslage im allgemeinen übergehend, erklärte der
Miniſter u. a., das Steueraufkommen in den Monaten April
bis Oktober habe insgeſamt 6811,7 Millionen Mark ergeben,
davon entfielen auf den Länderanteil 2639,6 Millionen
und auf den Reichs anteil 4172,1 Millionen Mark. Die Ent
wicklung des Steueraufkommens habe durchaus den Erwartun
gen entſprochen.

Auf Grund der vorläufigen Schätzung für das letzte Viertel
jahr würde ſich für 1928 insgeſamt ein Brutto-Mehrauf
kommen von etwa 170 Millionen Mark ergeben, das aber

voll den Ländern zugute käme.
Auf der Ausgabenſeite für 1928 entſtünden mehrere über und
außerplanmäßige Ausgaben, wie für die Ueberſchwem
mungsgebiete, für die Zahlungen an Rumänien, für die Kriſen
fürſorge und für geſetzliche Zahlungen auf Grund der Saiſon

„arbeiter- Fürſorge in Höhe von 28 Millionen Mark. Keinesfalls
betonte der Miniſter, werde das Jahr 1928 mit einem

eberſchuß abſchließen. Reichsfinanzminiſter Hilferding
wandte ſich dann der Lage für 1929 zu und erklärte.

ſolange das Kabinett zur Deckungsfrage des Haushalts für
1929 nicht endgültig Stellung genommen habe, könne er
beſtimmte Angaben dazu nicht machen. Nach ſeinen Vor
ſchlägen werde der Haushalt vollkommen ausgeglichen ſein.

Zuſammen mit der Erhöhung der Reparationslaſten um 312
Millionen Mark belaufe ſich der Fehlbetrag für 1929 auf et wa
00 Millionen. Selbſtverſtändlich ſeien noch weitere

Anforderungen der Reſſorts entſtanden, die das Defizit auf rund
850 Millionen Mark erhöhen würde. Der Miniſter betonte ſeine
Bemühungen, dieſe Anforderungen ſtark herabzumindern.
Der Betrag, der durch neuen Steuerbedarf zu decken ſei, werde
fich auf rund 350 Millionen Rm. belaufen. Der Miniſter hielt
eine rechtzeitige Verabſchiedung des Haushalts noch für möglich
und erklärte dann abſchließend im Gegenſatz zu der deutſchna
tionalen Auffaſſung,

der Nachtragshaushalt 1928 ſei für die Behandlung der
Reparationsfrage nicht geeignet.

Es handle ſt um eine taktiſch politiſche Frage, deren Erörte
cung zunächſt im Auswärtigen Ausſchuß ſtattfinden müſſe. Na
türlich ſei die Reparationsfrage finanz politiſch mit der
Seſamtgeſtaltung des Haushalts verbunden, inſofern werde eine
Erörterung der Reparationsfrage bei der Beratung des Sach
haushalts zu erfolgen haben. Jm übrigen ſei der Zeitpunkt der
Behandlung der Reparätionsfrage eine wichtige politiſchtaktiſche
Angelegenheit, deren Entſcheidung ſich die Reichsregierung vor
behalten müſſe.

Vor 1890 erlaſſene Polizeiverordnungen
verſchwinden.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
der Miniſter des Jnnern den Beſchluß gelaßt ſämtl e
Polizeiverordnungen der Oberpräſidenten, Re
gierungspräſidenten, Kreis und Ortspolizeibehörden, ſo
weit ſie vor dem 1. Januar 1890 erlaſſen ſind, mit
Ausnahme derjenigen Verordnungen die die Strom
Schiffahrts und Hafenpolizei betreffen, mit Wirkung vom
1. Mai d. J. außer Kraft zu ſetzen. Dieſer Beſchluß
bezieht ſich auch auf diejenigen vor dem 1. Januar 1890
erlaſſenen Polizeiverordnungen, die nach dieſem Datum
abgeändert ſind.

Verrat!
Deutſche Geheimdenkſchrift in einem engliſchen

Blatt veröffentlicht.
O London, 17. Januar.

Die Zeitſchrift „Review of Reviews“ veröffentlicht in
ihrer letzten Nummer, unterzeichnet „Nauticus“, die Ueber
ſetzung einer angeblichen Denkſchrift des Reichswehrminiſters
Groener, in der der Reichswehrminiſter die Partei
führer von der Notwendigkeit des Baues des Panzer-
kreuzers A zu überzeugen ſucht.

Nauticus meint zur Erläuterung, die Denkſchrift ent
hülle die Anſichten des Reichswehrminiſteriums über die
internationale Lage. Man könne gewichtige Einwendungen
gegen die Argumente Groeners erheben.
Die Dentkſchrift k beginnt: „Vertraulich. Der Reichs
wehrminiſter. Berlin, November 1928. Das Panzerſchiff.“

Aus dem Text ſei hervorgehoben, daß das angebliche
Dokument ausführt, die völlige Verteidigungsloſigkeit
eines Landes bedeute

geradezu eine Einladung an diejenigen Mächte, die
deutſches Gebiet begehren.

Polen würde geradezu nach Oſtpreußen hineingelockt, wenn
es nicht mehr fürchten müſſe, den Weg durch Verteidigungs

mittel geſperrt zu finden. Die Denkſchrift erinnert an die
Beſitzergreifung von Fiume durch Jtalien, von Wilna
durch Polen und von Memel durch Litauen. Jn jedem
der genannten Fälle ſei es der Zweck des e s ge
weſen, ein fait accompli zu ſchaffen, aus der Beſitzergrei
fung eine geſicherte Jnbeſitznahme zu machen. Es heißt
dann wörtlich: „Polniſcher Hunger nach deutſchem Gebiet
in re üen oder Oberſchleſten und polniſche politiſche
Betätigung ſind keine Geheimniſſe.“ Es wird dann noch
auf die militäriſche Ausbildung polniſcher ziviler Vereine
m Grenzgebiet hingewieſen und erwähnt, daß eine weitere
Aufgabe der Verkeidigungsſtreitkräfte Schuß der Neu
tralität im Falle eines Konflikts zwiſchen fremden
Mächten ſei. Dabei werden die Möglichkeiten ſolcher Fälle,
darunter die Möglichkeit eines Konfliktes zwiſchen Polen
und Litauen mit Rußland im Hintergrund, England
und Rußland uſw. aufgezählt.

„Es iſt bloß eine Frage der Zeit, daß dieſe Gegenſätze
ausgefochten werden.

Für den Fall eines polniſchen Einbruchs in Oſtpreußen ſei
die Verſorgung Oſtpreußens mit Munition und Mann
ſchaften nur auf dem Seewege möglich, wozu die deutſche
Kriegsflotte in der Oſtſee Polen überlegen ſein müſſe.
Augenblicklich ſei dies der Fall. Zukünftig aber habe man
damit zu rechnen, daß die polniſche Flotte evtl. durch fran
zöſiſche Seeſtreitkräfte verſtärkt werde.

An die neuen Panzerſchiffe müßten folgende Anforde
rungen geſtellt werden: Genügende Schnelligkeit, um mitden deutſchen Kreuzern zuſammenzuarbeiten und Gefechten

mit großen Einheiten auszuweichen. Feindlichen Kreuzern
von 10000 Tonnen müßten ſie überlegen und fähig ſein,
großen Schlachtſchiffen entſcheidenden Schaden zuzufügen.
Außerdem müßten ſie gegen UBoote und Luftangriffe auf
das beſte geſchützt ſein. Dieſen Anforderungen entſprächen
die jetzigen deutſchen Linienſchiffe nicht.

Zum Schluß wird noch geſagt, der Bau der Schiffe ſei
auch notwendig für den Kampfgeiſt der deutſchen
Flotte. Auch wirtſchaftliche Gründe ſprächen dafür, da die
Jnſtandhaltung der völlig veralteten Linienſchiffe mit der
Zeit allzu teuer würde.

Von gut informierter deutſcher Stelle hört man zu
dieſer Meldung, die Veröffentlichung der „Review of
Reviews“ ſtimme mit einer Groenerſchen Denkſchrift über
den Panzerkreuzer A tatſächlich überein. Es iſt natür
lich ſofort eine Unterſuchung eingeleitet worden, um feſt
zuſtellen, auf welche Weiſe das Memorandum, das ſeiner
zeit nur einem ganz kleinen Kreiſe zugegangen war, nach
England gelangt iſt. Es iſt damals in numerierten Exem
plaren den Mitgliedern des Reichskabinetts, einigen Ab
geordneten und Ländervertretern übergeben worden.
Jm übrigen mißt man in Regierungskreiſen der Ver
öffentlichung keine goße Bedeutung zu. Es wird darauf
hingewieſen daß alle in der Dentſchrift enthaltenen Ge
danken im Reichstag und in den Ausſchüſſen ausführlich
zur Sprache gekommen ſind. Außerdem handele es ſich
nicht um eine Denkſchrift der Reichsregierung, ſondern
eines einzelnen Reichsminiſters.

Wie das Schriftſtück nach London kam.
O London, 17. Januar.

Der Herausgeber der „Review of Reviews“, Wick ham
Steed, gab eine Erklärung darüber ab, wie die deutſche
Denkſchrift über den Bau des Panzerkreuzers in ſeinen
Beſitz gekommen ſei. Er ſagte: Die Dentkſchrift iſt nicht ein
geheimes Staatsdokument, aber ſie iſt ſehr wichtig. Die
ganze Sache war eine deutſche militäriſche Erklärung, die
den Parteiführern vertraulich abgegeben wurde. Sie iſt
durchaus authentiſch, und ſie iſt nicht geſtohlen worden.
Sie iſt in der üblichen Weiße an mich gelangt, auf
einem Wege, den ich kenne und zu dem ich Vertrauen habe.

Zu der Berliner Meldung, daß von den deutſchen amt
lichen Stellen eine Unterſuchung angeordnet worden ſei,
bemerkte Wickham Steed: „Soweit ich in Frage komme,
können ſie ſo viel unterſuchen wie ſie wollen. nach den Mitteilungen des

Policiſcher Wochenſpiegel.
Die Wahl Morgans. Poincarés Kammerſieg und ſeine
Vorbehalte. Bedenkliche amerikaniſche Aeußerungen.
850 Millionen Defizit. Die verratene Geheimdenkſchrift.

Amanullahs Abdankung.

V Nicht nur an der Nachrichtenflaute der ſo
genannten Saurengurkenzeit gemeſſen, der Nachrichten
armut jener paar Sommermonate, wo jeder, der es
ſich irgendwie leiſten kann, den glühenden Aſphalt der
Stadt hinter ſich läßt, um irgendwie in Gottes freier
Natur Erholung zu ſuchen, und wo die übrigen, müde
und mattgedrückt von der Hitze, Politik Politik und
Geſchäfte Geſchäfte ſein laſſen, war die verfloſſene poli
tiſche Woche an Ereigniſſen erſten Ranges
mehr als lehrreich.

Um mit dem zu beginnen, was uns ſelbſt am nächſten
angeht, ſo ſei erinnert an die Wahl Morgans zum
amerikaniſchen Sachverſtändigen für die bevorſtehenden
Reparationsbeſprechungen. Auch ſchon bei früheren
Konferenzen, wo es darum ging, über die deutſchen
Reparationsverpflichtungen, ihre Höhe und vie Moda
litäten ihrer Abzahlung zu verhandeln, hat die inter
nationale Hochfinanz aus der Kuliſſe her an
dem Lauf der Dinge lebhaft und aktiv Anteil genom
men. Diesmal hat man den Schleier ganz fallen ge
laſſen. Mit Pierpont Morgan tritt nicht nur einer der
bedeutendſten, ſondern auch einer der hervorragendſten
Vertreter der enormen Weltmacht, die das internatio
nale Bankkapital darſtellt, als Hauptakteur vor
die Szene. Wenn es heißt, der Reparationsagent Par
ken Gilbert ſei die Haupttriebkraft zur Ernennung
Morgans geweſen, ſo kann dies nicht darüber hinweg
täuſchen, daß die amerikaniſche Bankfirma Morgan
ſchon ſeit Kriegsende eine ganz beſondere Rolle geſpielt
hat. Stark intereſſiert an allem, was mit einem der
Hauptfaktoren internationaler großer Politik, dem
Erdöl, zu tun hat, iſt ſie wohl ſo ziemlich an allen
bedeutenden Transaktionen internationalen Charak
ters in den letzten zehn Jahren beteiligt geweſen. Mit
nicht weniger als 700 Millionen Dollar, d. h. faſt drei
Milliarden Mark, ſtehen die Forderungen dieſes Hauſes
an einzelne der Gläubigerſtaaten Deutſchlands zu Buch.
Ebenſo ſehr wie irgendeine der beteiligten Mächte iſt
alſo dieſe privake Firma an der Abwicklung der
Probleme der internationalen Kriegsverſchuldung in
tereſſiert.
Wird ſich der Einfluß Morgans im Sinne ſach

liche r Behandlung des ganzen, den Sachverſtändigen
vorliegenden Fragenkomplexes bemerkbar machen?
Sehr zu wünſchen wäre es, nachdem der franzöſiſche
Miniſterpräſident Poincares ſein bereits ſtark er
ſchüttertes Kabinett nur dadurch wieder für einige
Zeit wenigſtens konſolidiert hat, daß er der fran
zöſiſchen Abgeordnetenkammer die Ueberzeugung beizu
bringen verſtand, ſeine eigene Perſönlichkeit ſei für die
kommenden Reparationsverhandlungen ünentbehr
lich. Das Vertrauensvotum, das er auf dieſe Weiſe
im Palais Bourbon erzwang, war dadurch noch von be
ſonderem Jntereſſe, daß er zwar anerkannte, eine Mo
biliſierung der deutſchen Schuld müſſe eine Gegen
le iſt ung Frankreichs im Gefolge haben, daß er aber
gleichzeitig erneut ſeine bekannten Vorbehalte
gegenüber der unabhängigen Tätigkeit der Sachverſtän
digen in beſonders kraſſer Form formulierte und wie
derum darauf hinwies, Frankreich könne ſich nur mit
einer Löſung zufrieden geben, die ihm außer der Deckung
ſeiner eigenen Verpflichtungen gegenüber den Ver
einigten Staaten auch noch ein genügendes Maß von
Leiſtungen für den Wiederaufbau ſichere. Ein fran
zöſiſches Kabinett, das unter dieſen Auſpizien in die
Aera der zweiten Daweskonferenz hineingeht, wird
zwangsläufig ſeine Daſeinsberechtigung durch beſonders
unverſöhnliches Feſthalten an Forderungen zu
beweiſen ſuchen, die für Deutſchland als unerträglich
abgewieſen werden müſſen.

Zu alledem kommt hinzu, daß ſich der unverant
wortlich roſig gefärbte Bericht des Reparationsagenten
Parker Gilbert weiterhin in der verderblichſten
Weiſe auswirkt. Schon ſind höchſt bedenkliche, ſpäter-
hin allerdings dementierte Aeußerungen des Spre
chers des Weißen Hauſes gemeldet worden,
die eine deutſche Jahresleiſtung von 2 Milliarden
als durchaus normal und erſchwinglich hinſtellten. Ob
alle dieſe irrtümlichen Beurteilungen der Zahlungs
fähigkeit Deutſchlands nicht doch einen ernſtlichen Stoß
erhalten würden, wenn die optimiſtiſchen Herrſchaften
ſich einmal genauer den deutſchen Haushalt für
das kommende Jahr betrachten, deſſen Defizit,

Reichsfinanzminiſters



Dtlfferding im Haushaltsausſchuß, durch Nach
forderungen der einzelnen Reſſorts ſich inzwiſchen auf
850 Millionen erhöht hat? So unerfreulich dieſe Tat

an ſich für den deutſchen Steuerzahler ſein muß,
ſo erfreulich wäre es, wenn ſie endlich einmal das Aus

land zu einem vernünftigen Urteil über die wahre Wirt
ſchaftslage Deutſchlands brächte.

Auch auf militärpolitiſchem Gebiet hat es wieder
einmal eine kleine Senſation gegeben, indem eine eng
lſche Zeitſchrift eine geheime, nur einem kleinen
Kreis zugänglich gemachte Den kſchrift des Reichs
wehrminiſters in die Oefentlichkeit gebracht hat. Seien
wir offen! Nicht der Jn halt dieſer Denkſchrift braucht
uns zu beunruhigen, ſondern nur die Tatſache, daß ihr
Text einem ausländiſchen Blatt überhaupt bekannt
werden konnte. Was ſie an Tatſachenmatertal und
politiſchen Erwägungen enthielt, das iſt in Reichstags
verhandlungen und Zeitungsartikeln ſeit langem zur
Genüge breit getreten worden, und es iſt im
Grunde genommen unverſtändlich, warum man eines
ſo banalen Jnhalts wegen den Apparat einer numerier
ten, nur an wenige verteilten Geheimdenkſchrift über-
haupt benötigte. Aber daß dieſes Dokument ins Aus
land kommen konnte, daß entweder dieſer „enge Kreis“
nicht einmal dichthält, oder aber daß die Geheim-
archive des Reichswehrminiſteriums ſo wenig be
hütet ſind, das muß bedenklich ſtimmen!

Jnzwiſchen hat ſich im fernen Aſien das Schickſal
eines Mannes erfüllt, der noch vor wenigen Monaten,
von den Größten Europas gefeiert und geehrt, durch die
Hauptſtädte des Kontinents zog. König Aman-
ul lah von Afghaniſtan hat ſeinen Thron verloren,
und die engliſche Aſienpolitik hat an einem wichtigen
Schlüſſelpunkt Moskau wieder einmal ſchachmatt geſetzt

Wäre es nicht doch an der Zeit, daß man ſich im
deutſchen Auswärtigen Amt über' die ſicher bedeutſamen
Nöte unſeres europäiſchen Daſeins hinaus wieder mehr
um die Fragen der Weltpolitik zu bekümmern beginnt?

Am das KleinrentnerfürſorgeGeſetz.
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages

nahm ein Vertreter des preußiſchen Wohlfahrtsminiſte-
riums zu der verſchiedentlich vertretenen Auffaſſung Stel
lung, als ob die Mi z ſt ä n de in der Fürſorge darauf be
ruhten, daß die Länder der Durchführung der Reichs
grundſätze Widerſtand leiſteten und daß insbeſondere
Preußen dieſe Grundſätze nicht übernommen, ſondern
eigene erlaſſen habe. Preußen habe bisher die Reichs

rundſätze und jede Aenderung eingeführt, nur bei der
letzten Novelle zu den Reichsgrundſätzen habe es ſich nicht
davon überzeugen können, daß ſie tatſächlich eine muſter-
hafte Löſung für die Verbeſſerung der en böten.

Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums ſprach ſich
gen alle Vorſchläge aus, die Verſorgungsanſprüche ledig

ich aus früherem Kapitalbeſitz oder Renteneinkommen ab
leiteten, erklärte aber, die Reichsregierung ſei bereit, durch
ein Geſetz praktiſche Sicherungen zugunſten der Kleinrent-
ner zu ſchaffen.

Die Deutſchnationalen ließen erklären, daß ſie an dem
Verſorgungsgedanken und an dem durch die Geldent
wertung verloren gegangenem Kapitalbeſiß als Ausgangspunkt feſthielten Jn gleichem Sinne äußerte ſich die
Deutſche Volkspartei Vom Zentrum wurde nochmals der
feſte Wille betont, etwas Poſitives für die Kleinrentner
chaffen zu helfen. Der ſozialdemokratiſche Redner ſprach
ich entſchieden dagegen aus, daß der Kapitalbeſitz im
n der Ausgangspunkt für eine ſtaatliche Nothilfe

ein ſolle.
Die Abſtimmung wurde vertagt. Die Weiterberatung

erfolgt am Freitag.

Der Sparkommiſſar bei der Reichswehr.
Berlin, 17. Januar. Von ſeiten des Reichsſparkommiſ

ſars iſt die Verwaltung des Reichsheeres und der Reichs
marine in der letzten Zeit an Ort und Stelle geprüft wor
den. Bei der Reichsmarine ſind Zuſammenlegungen mit
ſchnellſtem Erfolg durchgeführt worden. Bei der Reichs
wehr werden die Prüfungen der Standort- Verwaltungen
im nächſten Frühjahr fortgeſetzt werden.

Verlängerung des Grundvermögensſteuergeſetzes

Berlin, 18. Januar. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium
dem Staatsrat einen Geſetzentwurf zugehen laſſen, durch
den die Verlängerung des Grundvermögensſteuergeſetzes
und die Einführung der Einheitswerte als Beſteuerungs-
grundlage für den landwirtſchaftlichen, forſt wirtſchaftlichen
und gärtneriſchen Grundbeſitz ſowie für das Baugelände
und dgl. beabſichtigt iſt.

Gegen Wahlſchwindel
Vorſchlag des Reichsinnenminiſteriums.

o Berlin, 17. Januar.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Reichstags

unterausſchuß des Strafrechtsausſchuſſes einen Vorſchlag
unterbreitet, dem Paragraphen, der ſich mit der Täu-
ſchung bei Wahlen und Abſtimmüngen befaßt, fol
gende Faſſung zu geben:

„Wer bei der Durchführung einer Wahl oder Abſtim
mungshandlung durch Täuſcchung bewirkt, daß jemand
bei der Stimmabgabe über ihren Jnhalt im Jrrtum war
oder eine ungültige Stimme abgibt oder die Stimmabgabe
unterläßt, wird mit Gefängnis beſtraft. Der Verſuch
iſt ſtrafbar.“

Gefangenenentweichung vor dem Strafrechts
ausſchuß.

o Berlin, 17. Januar.
Jn der Sitzung des Strafrechtsausſchuſſes des

Reichstages wurde weiter der Paragraph 156; nach dem
die Befreiung oder die Erleichterung des Entweichens
eines Gefangenen mit Gefängnis bis zu drei Jahren be
ſtraft werden ſoll und mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren,
wenn der Täter im Amt handelt, angenommen.

Ebenſo fanden die beiden folgenden Paragraphen An-
nahme, die das fahrläſſige Entweichenlaſſen von Gefan-
enen behandeln und den Begriff des Gefangenen feſtlegen.
uch der Paragraph 159 Befreiung von behördlich Ver

wahrten) fand mit einigen Zuſätzen und Aenderungen An
nahme. Darauf vertagte ſich der Ausſchuß auf Dienstag
nächſter Woche.

Deutſchland und die Reparationen.
Deutſchnationaler Antrag auf Einberufung des

Auswärtigen Ausſchuſſes.
S Berlin, 16. Januar.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion teilt mit: „An
geſichts des Schweigen s der Reichsregierung gegenüber
dem ebenſo unrichtigen wie den deutſchen Jntereſſen ſchäd
lichen Bericht des Reparationsagenten und
entſprechend ſeiner Ankündigung in der Dienstagsſitzung
des Haushaltsausſchuſſes des Reichstages hat Abgeord
neter Graf Weſtarp für die deutſchnationale Reichstags
fraktion beantragt, zur Beſprechung der Reparationsfragen
alsbald eine Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes einzu
berufen, in der die Vorbereitung der Reparationsverhand
lungen und die Stellungnahme der Regierung zu dem
Jahresbericht des Reparationsagenten erörtert werden ſoll.
Er hat ferner beantragt, für den finanzpolitiſchen Teil
der Reparationsfrage eine weitere gemeinſame Sitzung des
Auswärtigen und des Haushaltsausſchuſſes in Erwägung
zu ziehen. Damit die Sitzungen noch vor Beginn der Repa
rationsverhandlungen ſtaättfinden, iſt deren Anberaumung
ſpäteſtens im Laufe der nächſten Woche beantragt worden.

Gilbert dementiert.
Aber die amerikaniſchen Zeitungen dementieren ihn wieder.

Parker Gilbert hat die Gerüchte über ſeine Rücktritts:
abſichten in einer ſehr kategoriſch erſcheinenden, aber trotz
dem ſehr wenig klaren Form dementiert. Er äußerte
lediglich: „Es mag Jhnen genügen, daß ich ſelbſt zum erſten
Male davon höre!“

Damit iſt in keiner Weiſe geſagt, daß Herr Gilbert
derartige Abſichten nicht hat. Es heißt lediglich, daß man
ihm bei der Befragung durch die Journaliſten zum erſten
Male davon geſprochen hat. Die amerikaniſche Preſſe
hält denn auch weiterhin die Behauptung aufrecht, daß
von einem weiteren Verbleiben Parker Eilberts als Repa
rationsagent nur dann die Rede ſein könne, wenn die
Sachverſtändigenarbeiten vollſtändig erfolglos ausgehen.
Dieſe Meinung erklärt zur Genüge, warum Herr Gilbert
ſich an einem Erfolg der neuen Reparationsverhandlungen
ſo überaus intereſſiert gezeigt hat. Man muß ſogar
im Jntereſſe der politiſchen Sauberkeit die Frage auf
werfen, ob Erwägungen dieſer Art nicht auch für ſeinen ſo
überraſchenden und ſo unberechtigt optimiſtiſchen Ton bei
der Abfaſſung ſeines letzten Jahresberichtes maßgebend
waren.

Coolidge hat unterzeichnet.
Feierlicher Akt im Weißen Hauſe.

Neuyork, 17. Januar.
Jm Weißen Hauſe in Waſhington fand heute vormittag

um 10 Uhr die feierliche Anterzeichnung des
Kriegsverzichtspaktes durch Präſident Coolidge
ſtatt. Die Beſonderheit dieſer Zeremonie wurde noch da
durch unterſtrichen, daß ſämtliche Mitglieder des Kabi
netts, Vizepräſident Dawes und zahlreiche Senga-
to ren anweſend waren. Gemäß den Vertragsbeſtimmun
gen wird die Ratifizierungsurkunde dem eigentlichen Ver
trag beigefügt werden.

Staatsſekretär Kellogg hat ſich mit großer Befriedi
gung über die Annahme des Kriegsverzichtsvertrages durch
den Senat ausgeſprochen. Der deutſche und der eng
liſche Botſchafter ſowie eine Reihe anderer in Waſhington
beglaubigter Diplomaten ſtatteten dem Stagtsdepartement
Beſuche ab und beglück wünſchten Kellogg zu der
Verabſchiedung des Vertrages durch den Senat.

Eröffnung der Ausſprache über die Flottenvorlage.
Die Ausſprache im amerikaniſchen Senat über die

Kreuzervorlage iſt mit einer Rede des Senators Swanſon
eröffnet worden. Swanſon forderte mit allem Nachdruck
eine größere Flotte für die Vereinigten Staaten mit dem
Hinweis, daß Großbritannien die Meere beherrſchen wolle.

So rüſtet man in Polen.
Faſt ein Drittel der Staatsausgaben für Kriegs

vorbereitung.
BD Warſchau, 17. Januar.

Jm Buüdget- Ausſchuß des polniſchen Landtages
wurde die Ausſprache über den Militärhaushalt
begonnen. Der Berichterſtatter, Major Koscialkowſtki, teilte
hierbei mit, daß die polniſchen Ausgaben für die Kriegs
rüſtung 30,64 Prozent der geſamten Staats
gusgaben betrügen. Jm Vergleich zum Vorjahre ſeien
diesmal 54 Millionen Zloty mehr eingeſetzt worden.

Jn der Ausſprache wurde weniger die Höhe des Etats
de als die Perſonalpolitik, die im Heere getrieben
verde.

F 5 5Her Revolutionskrieg in Aſghaniſtan.
Straßenkämpfe in Kabul,

S Kairo, 17. Januar.
Nach den letzten hier eingetroffenen Nachrichten aus

Afghaniſtan beſtätigt es ſich, daß die Stadt Kabul bereits
von den Aufſtändiſchen beſetzt iſt. Es finden Straßen
kämpfe ſtatt. Die aufftändiſche Artillerie hat das Ge
bäude der türkiſchen Geſandtſchaft beſchädigt.

Der neue König befindet ſich zwar immer noch in Kabul,
be herrſcht aber die Lage nicht. Drei Viertel der
Armee befinden ſich bereits auf Seiten der Aufſtändiſchen.
Der Führer der Aufſtändiſchen, General Baſſha Sakao.
hat es abgelehnt, mit den Prieſtern zu verhandeln,
die der neue König zu ihm geſandt hatte.

Gerüchtweiſe verlautet, daß der Stamm Mohmand be
abſichtige, die Wiedereinſetzung Amanullahs
zu verlangen und ihn zu bitten, ſie gegen die Aufſtän
diſchen zu führen.

Großes Schiffsunglück.
97 Paſſagiere ertrunken.

L Peking, 17. Januar.
Wie aus Schanghai gemeldet wird, iſt in der Nähe von

Hongkong das chineſiſche Schiff „Hſin Wah“ untergegangen.
Nach noch unbeſtätigten Meldungen ſind bei dieſem Unter
gang 9 chineſiſche Paſſagiere ertrunken. Die Urſache des
Untergangs iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Auf dem Schiff ſollen ſich auch Ausländer befunden
haben.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 18. Januar 1928.

Esp. Eltern, ihr ſollt erziehen! Der Evangeliſche
Elternbund für die Provinz Sachſen ſchreibt uns „Vom
20. bis 26. Januar wird in dieſem Jahre die Reichser
ziehungswoche abgehalten. Sie beginnt mit dem Kate
chismusjubiläum der evangeliſchen Gemeinden und ſoll den
Eltern die Frage vorlegen: was hat Luthers Katechismus
uns und unſerer Zeit zu ſagen? iſt es denn überhaupt
nötig, wird mancher fragen, daß es ſolche Erziehungs
wochen gibt? Wir meinen die Frage unbedingt bejahen
zu müſſen. Wohl vermögen die Eltern ihr Kind für die
nächſten Aufgaben des Hauſes und ſeiner Umwelt zu er
ziehen, aber größere Geſichtspunkte kommen in die Er
ziehung nur dann hinein, wenn die Eltern mit anderen
Eltern in Erziehungsfragen Verbindung halten und ſozu
ſagen geſchult werden. Das Erziehen iſt eine ſchwere Kunſt
und will gelernt ſein. Dadurch, daß man Vater und Mutter
iſt, kann man noch nicht erziehen. Hier wollen die Reichs
erziehungswochen einſetzen und die Eltern nicht nur an ihre
Pflicht erinnern, ſondern ihnen die Erziehungsaufgabe
erleichtern helfen. Wir alle wiſſen, daß die evangeliſche
Volksſchule heute nicht mehr das iſt, was ſie früher war;
es wird um ſie gekämpft. Wir evangeliſchen Eltern halten
an der bewährten evangeliſchen Staatsſchule feſt, in der
der Religionsunterricht nicht auf die Seite geſchoben wird,
ſondern ein weſentlicher Beſtandteil der Geſamterziehung
des Kindes iſt. Das Katechismusjubiläum gibt uns will
kommenen Anlaß, dankbar des Segens zu gedenken, der
von der evangeliſchen Schule ins Volk geſtrömt iſt. Wir
danken den zahlreichen Lehrergeſchlechtern, die in unermüd
licher Treue und Hingabe das Volk vom Kinde aus auf
gebaut haben. Wenn auf den Kanzeln der Provinz Sachſen
am 20. Januar in der Predigt über Erziehungsfragen und
den großen Einfluß des Kleinen Lutheriſchen Katechismus
geſprochen wird, dann wollen wir uns daran erinnern,
daß die Erziehung und Luthers Katechismus nur lebendig
gemacht werden können von lebenserfüllten chriſtlichen Lehrer
perſönlichkeiten. Gott halte ſeine Hand über unſere ge
liebte evangeliſche Schule!“

Onkel Toms Hütte, dieſer gewaltige, prachtvolle
Film läuft am Sonnabend und Sonntag in den Schützen
hausLichtſpielen. Wir können es unterlaſſen, auf den
Inhalt des Filmwerkes einzugehen, denn die Geſchichte iſt
allen, groß und klein, nur zu gut bekannt; denn wohl
jeder hat das Werk mit Intereſſe geleſen. Getreu ſeiner
Grundlage iſt auch der Film zu einem Meiſterwerk ge
wo den. Fachzeitungen wie auch die Tagespreſſe aller
Richtungen iſt in der Kritik einmütig. Aus der langen
Reihe der Beſprechungen greifen wir wahllos die Deutſche
Tageszeitung. Sie ſchreibt: So meiſterhaft, ſo ungemein
packend iſt die Szene, wie die arme Eliza von den Blut
hunden gehetzt, über die treibenden Eisſchollen flüchtet, auf
die Leinwand gebracht worden, daß mitten im Stück der
Beifall losbricht“ Man kann den Film angelegentlichſt

auch den Jugendlichen empfehlen.
Gräfenhainichen. (3. Stiftungsfeſt.) Der Verein ehem.

I ler und 15er Ulanen hält am 27. Januar in Gräfen
hainichen im Preußiſchen Hof“, nachmittags 3 Uhr, ſeine
Jahreshauptverſammlung ab und zur Feier des 3. Stiftungs
feſtes, abends 8 Uhr, Konzert und Ball. Alle ehem. gelben
Ulanen von nah und fern werden herzlich eingeladen.

Gräfenhainichen. (Autounfall.) Vorgeſtern mittag
befand ſich der Chreysler5SitzerPerſonenwagen der Färbe
rei Fox Bitterfeld auf dem Wege von Gräfenhainichen
näch Bitterfeld. Infolge des Schneetreibens hatte ſich der
Schnee auch auf der Bitterfelder Chauſſee ziemlich ange
häuft. Plötzlich rutſchte der Wagen in der Nähe der Fir
ma Otto Vetter aus, fuhr gegen einen Baum, ſtürzte in
den Graben und überſchlug ſich. Glücklicherweiſe kamen
Perſonen hier nicht zu Schaden. Der Wagen mußte in
beſchädigtem Zuſtande durch die Firma Vetter, Autorepara
turwerkſtatt, herausgeholt werden. t

Prettin, 15. Jan. Jm preußiſchen Landtag iſt folgende
kleine Anfrage der S. P. D. eingegangen: Die rund 80
90 Morgen umfaſſenden Aecker und Wieſen des aufgelöſten
Zuchthauſes Lichtenburg ſind an Frau Landrat Hosnung
in Lichtenburg zum Preiſe von fünf Mark je Morgen ver
pachtet worden. Ueber dieſen Vorgang herrſcht in Lichten
burg und Prettin große Erregung. Die dortigen kleinen
Landwirte haben bis zu 40 RM. Pacht je Morgen ge
boten. Sie haben einen weit größeren Bedarf für die
Aecker und Wieſen gehabt als die Frau Landrat, deren
Beſitz rund 1000 Morgen umfaßt. Auch ſonſt können
ihre Verhältniſſe nicht ungünſtig ſein, denn ſie kann ſich
zwei Autos leiſten und führt durchaus ein vornehmes Leben.
Bei Verpachtung an die kleinen Bauern hätte der Staat
eine ganz erhebliche Einnahme haben können und außer
dem den kleinen Bauern einen nützlichen Dienſt erwieſen.
Wie ſtellt ſich das Staatsminiſterium zu dieſer eigenartigen
Maßnahme

Friedersdorf. Eine außergewöhnliche Groteske leiſtete
ſich hier ein 73 Jahre altes Mütterchen. Es nahm an
einem am Sonnabend ſtattgefundenen Maskenball teil und
zwar verkleidet als Schulbube. Als man dieſe Maske ent
deckt hatte, mußte die Großmama eine Extratour tanzen.
Die Alte iſt immer ſehr lebhaft und tagsüber eifrig im
Buſch beſchäftigt.

Zeitz. (Der Regierungspräſident erteilt dem Zeitzer
Magiſtrat eine Rüge.) Da beim Bau des Kinder Ferien
und Erholungsheimes der Stadt Zeitz der Voranſchlag
von 120000 M. ſo erheblich überſchritten worden war, daß
nunmehr eine vorläufige Abrechnung über 310000 Mark
vorliegt, hatten ſich kürzlich die Zeitzer Wirtſchaftsverbände
mit einer Beſchwerde an den Regierungspräſidenten ge
wandt. Dieſer antwortete jetzt, daß nach dem ihm vor
liegenden Bericht des Zeitzer Magiſtrats ganz erhebliche,
nicht zu verantwortende Ueberſchreitungen eingetreten ſeien.
Es ſei dies um ſo bedauerlicher, als auch der Koſtenanſchlag
für den Bau des Sommerbades um 124000. M. über
ſchritten worden ſei, trotzdem dem Magiſtrat dauernd zur
Pflicht gemacht worden ſei, bei der ſchlechten Finanzlage
die Ausgaben bis zum Aeußerſten einzuſchränken. Auch



der Herr Oberpräſident habe im Juli 1928 dem Magiſtrat
mitgeteilt, daß er die Zuſchläge zu den Realſteuern nur
in der beſtimmten Erwartung erteilt habe, daß es dem
Magiſtrat gelinge, die Ausgaben herabzuſetzen. Er müſſe
die Beſchwerde als zutreffend anerkennen und habe dem
Magiſtrat das notwendig Erſcheinende eröffnet.

Burgſinn (Rhön). Genoſſenſchaft gegen Hoch
waſſergefahr. Dieſer Tage hat ſich hier eine Genoſ
ſenſchaft gebildet, die durch einen Durchſtich des Bahndam-
mes und Errichtung eines Flutgrabens das alljährlich wie
derkehrende Hochwaſſer beeitigen will. Für die Durchfüh
rnug des Projekts, das einen Koſtenaufwand von 194 000
Mark verurſachen wird, iſt eine eineinhalbjährige Bauzeit
vorgeſehen.
Sondheim (Rhön). Tod einer 98jährigen.

Hier ſtarb im Alter von 98 Jahren die älteſte Frau der
weiteren Amgebung Sondheims, Frau Margareke Eliſa
beth Benkert.

Lobenſtein. Oberförſterei Saalburg wird
aufgelöſt. Das Fürſtliche Forſtrevier Saalburg, das
rund 14000 Morgen umfaßt, wird aufgeteilt und den
Revierverwaltungen Schleiz, Lobenſtein und Weidmanns-
heil angegliedert. Die Aufteilung des Reviers, das durch
die Saaletalſperre beträchtliches Gelände verliert, erfolgt
durch die Ermordung des Forſtmeiſters Grimm früher als
vorgeſehen. Die umfangreichen Gebäude der Oberfoörſterei
ſollen verkauft werden.

Gerſtungen. Auflöſung des Amtsgerichts.
Wie bekannt wird, ſchweben ernſtliche Verhandlungen über
die Aufhebung des hieſigen Amtsgerichts, deſſen Bezirk
20 Orte des Werratales umfaßt. Die Regierung will den
Bezirk Gerſtungen dem Amtsgericht Eiſenach angliedern.
Jm ganzen Bezirk herrſcht über dieſe Abſicht der Regierung
große Erregung.

Lobenſtein. Des Narrs Rache. Vor der Oehmſchen
Wirtſchaft am Markt wurde der 25jährige Wirtſchafts

ling Narr durch einen Stich mit einem 25 Zentimeter Tan
gen Küchenmeſſer in der Herzgegend ſo ſchwer verle t, daDer Tod nach einer Stunde eintrat. Jn der ſtenſahrene a

hatte Narr mit einigen Freunden den Knoll angegriffen,
de h en D. zurückweiſen konnte. Der neuer

eberfall iſt, wie Narr nach ſeiner Verhafaus Rache erfolgt. 5 Hſtung angn
Mittweida. Brandſtiftung. Jn Ottendorf brannte

nachts die Feldſcheune des Gutsbeſitzers Max Dietrich
vollſtändig nieder. Sämmtliche land wirtſchaftlichen Ma
ſchinen und Geräte, ſowie große Mengen Getreide wurden
ein Raub der Flammen. Da das Gehöft etwas abſeits
liegt, wurde das Feuer von der Ortswehr gar nicht wahr
genommen. Es wird Brandſtiftung vermutet.

Zöblitz. Tot aufgefunden. Der 51 Jahre alte
Bergführer Emil Gärtner wurde in n Jagdrevier
tot aufgefunden. Wahrſcheinlich ha einem Pirſch
gang einen Herzſchlag erlitten. Die tlungen ſind noch
im Gange.

Waldheim. Eine Fernverkehrs-Straße. Aus
dem vom Vorſitzenden im Stadtverordnetenkollegium er
ſtatteten Jahresbericht iſt als weſentlich zu berichten, daß
die mit n ſtädtiſchem Gebiet licgende Autoſtraße Wald-
heim--Maſſanei fertiggeſtellt und daß mit ſtaatlichen Mit

teln eine Umgehung der Stadt durch eine Fernverkehrs
Straße geplant iſt. Das bisherige Präſidium, beſtehend
aus den Herren Peſchke und Dr. Lange, wurde nahezu ein

ſtimmig wiedergewählt.
Eiſenberg. Gasexploſion. Bei Reparaturarbeiten

an einer Gasleitung explodierte die Gasuhr. Ein Ange
ſtellter des Gaswerks erlitt ſchwere Verletzungen im Geſicht
und mußte der Jenaer Klinik zugeführt werden.

Dresden. Schlägerei zwiſchen Hamburger
Zimmerleutéen. Etwa 15 hier zugereiſte Angehörige
der Vereinigung „Freie Vogtländer“, die im Volkshauſe
eine Unterſtützung abgeholt hatten, wurden auf der Straße
von etwa 40 bis 50 Angehörigen der Vereinigung „Rot

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt

Werrzeugen angegriffen, wodet zwei Vogtlander Stichwun
z im Genick und Rücken davontrugen. Die Freien Vogt
änder“ flüchteten vor der Uebermächt über die Marien
brücke nach dem rechten Elbufer und wurden von den An
Kerſed verfolgt. Die Fortſetzung der Schlägerei in der
euſtadt konnte jedoch durch inzwiſchen herbeigerüfene

Polizeibeamte verhindert werden. Es gelang bisher nicht,
die Angreifer feſtzunehmen.

Auerbach t. V. Erwerbs!oſenrräwa l. Jm
Anſchluß an eine in Auerbach i. V. ſtattgefundene Er
werbsloſenverſammlung, die ſich aus Erwerbsloſen des ge
ſamten Arheitsbezirkes Auerbach zuſammenſetzte und die
unter kommuniſtiſcher Führung ſtand, fand auf dem Alt-
markt in Auerbach eine Demonſtration ſtatt, die infolge
Allehnung zweier Abordnungen der Erwerbsloſen durch
den Dezernenten des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes zu ſchwe
ren Tumulten führte. Die Maſſe ſtürmte das Rathaustor,
wurde aber von der dort aufgeſtellten Polizei und der von
der Eendarmerieabteilung Rodewiſch herbeigeholten Ver
ſtärkung mit Gummiknüppeln auseinandergetrieben. Es
wurden zehn Perſonen, darunter eine Frau, feſtgenommen.
Sieben Mann wurden dem Amtsgerichtsgefängnis zuge
führt. Die Rädelsführer, die bekannt ſind, ſind zwar ent
kommen. dürften aber in Kürze gefaßt werden

Kirchliche Nachrichten.
(Sonntag, den 20. Januar (2. Sonntag nach Epiphanias.)
Reichserziehungsſonntag und 400 JahrFeier des Luthe

riſchen Katechismus.
Kollekte für das Diakoniſſenhaus in Halle Saale.

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt (im Bürgerſaal.)

Propſt Bertram.
Gommlo.

Pfarrer Aßmus.
Rotta.

gehilfe Knoll von dem im 20. Lebensjahr ſtehenden Lehr
ſchlivſe und Schwarzſchlipſe“ mit Aexten und

Anderen Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Brennholz Verkauf
Montag, den 28. Jannar, vormittags 10 Uhr, ſollen im

Forſthaus Parnitz nachſtehende Brennhölzer öffentlich meiſtbietend
verkauft werden:

Revier Thielenhaide, Forſtort Kochwitz
ca. 150 rm Buchenknüppel I.--II. Kl.
ea. 180

Die Forſtverwaltung
G. Pohlenz

Nutzholz Auktion Köplitz.
Dienstag, den 29. Januar 1929

kommen im Forſthaus Köplitz von 10 Uhr an zum Angebot:
aus Durchforſtungen Nr. 1—718

717 Stck. Kiefern I.- III. Kl. 287,42 fm

Eiche 2,98 Im3 Stangen J. Kl., 75 Stangen II. Bl.

79 III. Bl. 7 IV. Kl.Näheres und Liſten beim
Rentamt Burgkemnitz

Nutzholz-Verhanf
Mittwoch, den 30. Jannar er. vorm. 10 Uhr, ſollen

im Hotel „Zur Weintraube“ in Gräfenhainichen nachſtehende
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Revier Thielenhaide
Plenterungen und Aushiebe Abtl 10, 11, 12, 19, 20, 21 (Kochwitz):

71 Buchen mit 36,90 m
461 Kiefern mit 340,20 fm
450 Kiefernſtangen I. u. II. Kl. (z. T. geſchält)

Liſten nur auf Anforderung
Schköna, den 12. Januar 1929

Die Forſtverwaltung
G. Pohlenz

S

Gunslſger helegendeſtsnannt

Mehrere gebrauchte

NMaähmascehimem
darunter 1 Singer-Zentral-Bobby

(verſenkbar)

Fahrrad Hoffmann
S e

Hypotheken auf e und ländlichen Beſitz.
wiſchenkredite

Baugelder Geschäftskrecdite Finanzierung
Grundſtücks-An und Verkäufe aller Art

Schröcker, Bücherreviſor, Dom mitzſch

Achter Potelychltten
t friſch gemahlen empfiehlt billigſt

C. G. Pfeil Albert Besſgkempfiehlt

Kiefernknüppel I.--III. Kl.
Schköna, den 11. Januar 1929

z in bekannter Güte

Rind, Kalb und

rohen und gekochten Schinken

Dekorationen
S

Kleidenstoffe
Seidenstoffe

Waschstoffe
Herrenstoffe

Herren Artikel

Wittwe
AussteueruArtülel

C. G. Holtzhausen

Gardinen
I TeppicheDamen Konfektion Sinn

kinder- Konfektion Spitzen
Berren- Konfektion Sesätze

Kleider Stickereien
Blusen S haondarbeiten

wtürunnnnnnnnnrnnnnninng Lyons Schnittmuster 5

Sinn
Empfehle prima fettes

Rind Kalb- w.
Schweine fleiſ

Kasseler Rippespeer
Kaiser jagdwurset, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstechen in Dosen

Bockwurst und Breslauer
Kichard Krausemann
Empfehle prima junges fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Auſfſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwurſt
Breslauer

Willy Rät2z
Empfehle prima friſches

Schweinefleiſch
Kaſſeler Rippeſpeer

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
alle Horken Wurſtwaren
Ewald Zallmann
Offeriere billigſt ab Lager:
schwefels. Ammoniak

Hatron-Salpeter
Kalkstiokstoff
Kali 54 und 429

Thomasmehl (Sternmarte)

Kaimnit
Otto Möbius, Bergwitz

Das Meh gedem prächt
be e esAſäG o

er Brennhmeoferiol“ Furrer!

e ſem Agep

Beglaubigte Alfa- Vertretung
Franz Roming Söhne, Inh. k Roming

Kemberg, Wittenberger Sir. 48

C J

Prima Trockenſchnitzel
hat am Lager

Zörbiger Bankverein von 5chröter, Körner Comp.
Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien

Niederlage Kemberg S Fernſprecher 215

S S e me e S

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Entschlafenen

sagen wir für die Kranzspenden und für die zahlreiche
Teilnahme unsern herzlichsten Dank Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Abmus für die trostreichen Worte, Herrn
Konrektor Pade nebst Schulkindern für den Gesang, s0-
wie Herrn Musikdirektor Pinkert für die Trauermusik.

Die trauernde Witwe Berta Quinque
unck Kinder.
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Sonntag, den 20. Januar

Großes
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Bockbierfest
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8 Bockmützen gratis.

Küche und Keller bieten Spezialitäten

Um gütigen Zuspruch bittet

n

Emil Ottensmann
e

engmunen

n

o
u e
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Sonntag, den 20. Januar, findet im Kunzeſchen Lokale ein
großerBRauernball

ſtatt. Großer Jubel.
3 Uhr: Auftreten der originellen Bauernkapelle
Anfang 7 Uhr. Es ladet freundlichſt ein

Der Rat der Gemeinde Heidekraut

Turn- Verein Bergwitz
Sonntag, den 20. Januar, ab 6 Uhr im Noackſchen Saale

großer
prefs-Naskenball
Ia. Preiſe. Garderobe ab 3 Uhr

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

Bockbiermützen
Richard Arnold, Buchhandl., Kemberg

„Blauer Hecht“
Markt v Markt
Am Sonntag um halb 9 Uhr

Der Film der Mysterien, des Grauens und
der Laster.

ALBRAUNBE
Ein Spiel um Leben, Tod und Liebe nach dem bekannten

Roman von Hanns Heinz Ewers.
Damals las ihn alle Welt, diesen Roman der Besessen-
heit, des Grauens und der düsteren Phantastik etwas
Neues, Unerhörtes und Gewagtes hielt eine nach Milli-
onen zählende Lesergemeinde in zwingenden Bann Al-
raune, gleißendes Wundergebilde erschreckenden Aber-
glaubens, Alraune, Zaubermittel des in Blut und Feuer
getauchten Mittelalters Alraune ward Leben. Ward
Leben und geht durch unsere Tage Kind des Mördersund der Dirne, ein weiblicher Homuncules, alle Sinne in
Aufruhr versetzend, verführerisch, gespenstisch, unheimlich

und doch das Glück der Welt verschenkend bis zum
letzten, qualvollen Ende voll brennender Schmach und

brennender Rache. Alraune! Alraune
Diesen nicht alltäglichen Stoff zu bäncigen und zu meistern war die
Aufgabe eines Großen würdig. Henrik Galeen ist der Regisseur dieser
fern von allen Banalitäten des Alltages stehenden Filmwerkes. Mit einer
Reihe über den Durchschnitt hinausragender darstellender Künstler ge-

lang der große Wurf.

ALRAUNE der Film des Unerhörten.
Die Gestalten der Bilder:

Alraune: Brigitte Helm Prof. Ten Brinken: Paul Wegener
Frank Braun, sein Neffe: Ivan Petrovich Die Dirne: Mia Pan-
kau Der Mörder: Georg John Das Mädchen aus der Gasse:
Valeska Gert Wölfchen: Wolfgang Zilzer Der Zauberkünst-

ler: Louis Ralph Der Vicomte: John Loder.

EILotelPalmm bau

nAchtung Fotta Achtung

Sonntag
nachm. 3 Uhr

Schützenhaus

Sonnabend und Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
das zur Zeit größte amerikanische Film- Ereignis endlich auch in Deutschland!

Lesebuch einer nach Millionen zählenden Generation verfilmt:

Onkel Toms Hütte
Ein Filmschauspiel nach dem weltberühmten Roman von Harriet Beecher Stowe

Große Kindlervorstellung.
Onkel Toms Hütte.

Das

ERines der düstersten Kapitel im
der Geschichte

der Menschheit in der Sklaverei. Angefangen
von jenen Vorchristlichen Zeitaltern, in dem
Sklaverei und Sklavenhandel selbstverständ-
lich waren, bis weit in das aufgeklärte um-
wälzende 19. Jahrhundert hinein: eine einzige
Kette von Grausamkeiten, Qualen und Ver-
brechen, eine einzige flammende Anklage. Als
im Jahre 1852 das Buch „Onkel Toms Hütte“
erschien, hatte die Negersklaverei ihren Höhe-
punkt erreicht. Das Buch aber trat einen
Ruhmeszug um den Erdball an, und seine
Gestalten wurden zu Menschen; geliebt, be-
weint und gehabt von der ganzen Jugend der
Welt. Nun werden sie im Film auferstehen.

13 Akte Spannend, rührend

„Onkel Toms Hütte““,
Ein spannender Ausschnitt der amerikanischen
Entwicklung! Eines der herrlichsten Film-

bilder, die Amerika überhaupt schuf.

Außerdem:

Grosses Belprogramm!

Eintritt 30 Pfg.

Whters Reſtaurant

Se e e agroßer Preisshat
wozu freundlichſt einladet

Frau Richter
Brennabor- Wagen

Aſitzig, el. Licht, A,nl. 29000 km
gefahren, garantiert betriebsfertig,

äußerſt preiswert zu verkaufen

Auto-Heinze [1
Wittenberg, Berliner Straße 22

Große Auswahl in modernen

Plüſ ch-Sofas
Chaiſelongues

Auflege- Matratzen
gute Arbeit, ſolide Preiſe

liefert Poſten ſee RNiſch,

Sauerkohl
empfiehlt C. G. Pfeil

küllkederulter
empfiehlt Richard Arnold

Schleifarbeiten
Neuanfertigung von

Sieben aller Art
ſowie

Kepaturen an Aähmaſchinen
werden in kürzeſter Zeit ausgeführt.

Adolf Meth, Wittenb. Str. 24,1
Ein tüchtiges, älteres

Mädchen
für Landwirtſchaft mit Familien
anſchluß geſucht. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hauptgeschäftsstelle Berlin N 4
Invalidenstrasse 110

Hieſige Ortszahlſtelle:

Adolf Meth,
Wittenberger Straße 24, I.

Film- Vortrag
Einmalige Aufführung des großen Kulturfilms

„Memento Mor
am Freitag, den 25. Januar in der Goldenen Weintraube.

Einlaß 7 Uhr. Eintritt 30 Pfg.Anfang punkt 8 Uhr.

S e

Nach dreimonatiger Mitgliedſchaft Nechtsanſpruch auf koſten
loſe, pietätvolle Beſtattung!

W Kein Kirchenaustritt!

Achtung! Gewerkſchaftler!
Am Sonntag, den 20. Jamnuar, nachmittags 2 Uhr findet

in der Weintraube eine

Verſammlung
aller Gewerkſchaften ſtatt.Thema: Neukonſtituierung des Gewerkſchaftskartells.

Funktionäre und Mitglieder ſämtlicher Gewerkſchaften müſſen erſcheinen.
Bergarbeiter erſcheinen um /22 Uhr geſchloſſen.

e Kemberg des B. A. V. D.

in der Jot sind Sie es ni Denn
er sein Geſd u Hause int ſegen lässt, 5chenfeſos jeder Gefcu

90 geht ſeichtt 5emerrr, Ersportem uehmen Sie s ein Mornto be

u der kleinote 77negtallsparſasse ſender

täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet
besuoht den Bauern Abend am Sonnabend den 19. Januar In der Weintraue!

Redaktion, Druck und Sertas Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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Im vorigen Jahre begingen wir das 400jährige Jubi
käum der Einführung der Reformation im Kirchenkreiſe
Kemberg und dieſes Jahr bringt uns nun im gleichen
Sinne das Kätechismusjubiläum. Das iſt ein erneuter
Anlaß zum Lob und Dank gegen Gott den Herrn, der
einſt unſerem Kirchenkreiſe und im Anſchluß daran unſerem
deutſchen Volke Beides geſchenkt und erhalten hat. Beide
Jubiläum aber hängen äußerlich und innerlich miteinander
zuſammen, die Einführung der Reformation hatte damals
bei Luthers Werk die Herausgabe des Katechismus zur
Folge. War es im Jahre 1528 die Kirchenviſitation, die
Luther von Wittenberg aus unternahm, die die Einführung
der Reformation herbeigeführt hat, ſo hatte dieſelbe Kirchen
viſitation auch die Veröffentlichung des Katechismus, die im
Jahre 1529 erfolgte, veranlaßt. Luther ſah bei ſeinem
Vorgehen ein, daß er nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben
könne. Er mußte den neuen Glaubensgenoſſen eine Grund
lage ihres Glaubens geben, mit Hilfe deren ſie ſich und
andre beſſer mit der neuen Lehre vertraut machen könnten,
eine Grundlage vor allem für die, die es in erſter Linie
anging. Gewiß war hierfür zunächſt die Bibel da, aber
ſie war ja zum kleineren Teile erſt in deutſcher Sprache
vorhanden, und auch dieſer konnte naturgemäß erſt in
geringem Umfange verbreitet ſein. Es war auch dabei
noch das Verſtändnis der Libel erforderlich. Es handelte
ſich für Luther, um der neuen Lehre beſſer Eingang zu
verſchaffen, darum, den tiefen und reichen Inhalt der
Bibel und damit der chriſtlichen Lehre in kurzer, anſchau
licher und verſtändlicher Form dem Verſtande und dem
Herzen ſeiner Landsleute näher zu bringen, und dafür
zeigte ſich ihm in der Herausgabe des Katechismus die beſte
Möglichkeit. Dazu wurde er, wie berichtet wird, beſonders
veranlaßt durch die große Unwiſſenheit der Landbevölkerung
in religiöſen Dingen ſowie die Ungeſchicklichkeit der Geiſt
lichen und Lehrer, in der chriſtlichen Wahrheit zu unter
richten, die Luther bei ſeiner Viſitation des Kirchenkreiſes
um Wittenberg her ſchwer auf die Seele gefallen waren,
die freilich guch durch die obwaltenden Umſtände bedingt
waren.

So begann er im Januar 1529 die Ausarbeitung eines
Katechismus, den er im März desſelben Jahres als großen
Katechismus unter dem Titel „Deudſch Katechismus“ aus
gehen ließ und den er mit dem Zuſatz verſah „für die ge
meinen Pfarrherrn und Prediger“. Nicht lange nach dem
großen erſchien der kleine, der insbeſondere beim Unterricht
beſſere Dienſte tun ſollte. Das Verhältnis beider Kate
chismen zu einander iſt in Luthers Sinne trefflich dahin
zum Ausdruck gebracht worden, daß der kleine „das Körb
lein voll reifer Früchte iſt, die von dem Baume des großen
geſammelt ſind. Daß er mit dem Katechismus zugleich
in den tiefen Jnhalt der Bibel, wie oben angedeutet iſt,
hineinführen wollte, hat Luther ſelbſt zum Ausdruck ge
bracht, wenn er in ſeinen Tiſchreden ſagt: „Der Katechis
mus iſt die rechte Laienbibel, darin der ganze Inhalt der
chriſtlichen Lehre begriffen iſt, ſo einem jeden Chriſten zur
Seligkeit zu wiſſen von nöten“. Damit iſt zugleich der
hohe Wert gekennzeichnet, den der Katechismus noch heute
für einen jeden Chriſten hat; und wie Luther ſelbſt grade
an dem Katechismus ſeine beſondere Freude gehabt hat,
ſo ſollte es noch heute in der Chriſtenheit, ſollte es bei den
einzelnen Chriſten ſein. Denn der Katechismus iſt nicht
nur ein Lehrbuch, als was er ſich im Laufe der Jahr
hunderte immer mehr erwieſen hat, ſondern auch ein Lebens
buch, das Worte ewigen Lebens enthält und zum ewigen
Leben führt, das Buch, das uns unſeres Gottes und unſeres
Heilandes und damit auch unſeres Heils neben der Bibel
in unvergleichlicher Weiſe gewiß machen kann. Der Kate-
chismus iſt aber auch ein Buch, das köſtlichen Troſt ſperiden
kann in Nok und Traurigkeit, denn noch kurz vor ſeinem
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Ende ſchrieb Luther an ſeine Frau, als ſie von Sorgen
beſchwert war: „Lies den kleinen Katechismus, von dem
Du damals ſagteſt: es iſt doch alles in dem Buche von

mir geſagt. Pfarrer Aßmus.
Schneeſtürme in ganz Europa.

Der Verkehr in Dänemark ſtockt. Ein Dorf eingeſchneit,
Zugverſpätungen in Deutſchland. Rügen vom Ver

kehr abgeſchnitten. Der Eisgang auf der Elbe. Auch
Jtalien im Schnee.

Nach einer Mitteilung der däniſchen Staatshahn mußte
infolge des ungeheuren Schneefalls auf faſt allen Staats
bahnen in Seeland der Verkehr am Mittwoch abend voll
ſtändig eingeſtellt werden. Jnsgeſamt liegen 15 Eiſen
bahnzüge im Schnee feſt.

Verſchiedentlich ſind auch Schneepflüge ſteckengeblieben.
Der Tageszug aus Deutſchland konnte ebenfalls nicht nach
Kopenhägen durchgeführt werden. Die Fahrgäſte mußten
in Naſtved übernachten. Alle Warteſäle ſowie die Hotels
ſind mit eingeſchneiten Fahrgäſten angefüllt. Weder vor
geſtern noch geſtern konnte von und nach Kopenhagen auch
nur ein einziger Güterzug verkehren. Beſonders ſchlimm
iſt es mit der Milchverſorgung Kopenhagens beſtellt. Man
rechnet damit, daß am heutigen Donnerstag eine Einſchrän
kung in der Abgabe von Milch eintreten wird. Verſchie
denklich blieben auch Poſtkrafkwagen im Schnee ſtecken.
Vor einem Fiſcherdorf wurde ſoviel Eis angetrieben, daß
ſich ein mächtiger Eisberg bildete, der den Häuſern mit
Vernichtung drohte. Erſt wenige Schritte vor dem Ort
kamen die gewaltigen Eismaſſen zum Stillſtand.

Aus Schweden werden als Folge des Schneeſturms
viele Anglücksfälle gemeldet. Die Stadt Weſtervik iſt
von den Schneemaſſen faſt zugedeckt, der Schnee reicht bis
zum 2. Stockwerk hinauf. Der Dampfer „Ella“ iſt
vor den Aalandsinſeln geſtrandet.

Schwere Folgen hatten die Schneeſtürme auch in
Deutſchland wo der Zugverkehr erheblich beeinträch
tigt wurde. So hatterder Schnellzug Wien-Berlin bei ſei
ner Ankunft in der Reichshauptſtadt 216 Stunden Ver
ſpätung. Jn Berlin brach infolge des Schnees bei einem
gusfahrenden Zuge die Kolbenſtange. Hierdurch entſtand

ebenfalls eine Verkehrsſtockung, ſo daß mehrere abfahrend
Schnellzüge nicht rechtzeitig Berlin verlaſſen konnten.

Die Jnſel Rügen iſt infolge der ſtarken Schnee
wehen faſt vom Verkehr ab geſchnitten. Alle Klein
bahnen ſtehen ſtill. Der Perſonenzug, der nachmittags in
Stettin eintreffen ſollte, ſteckte noch ſpät abends zehn Kilo
meter von Saßnitz im Schnee. Auch der Fährdampfer iſt
vor Saßnitz im Eiſe ſtecken geblieben.

Auf der Elbe wird die Schifffahrt immer mehr einge
ſchränkt. Der Fährdampfer Senator Peterſen
blieb im Eiſe ſtecken. Auch im Seeſchiffsverkehr ſind be
deutende Verſpätungen zu verzeichnen.

Selbſt in Jtali en ſind ſo ſtarke Schneemaſſen nieder
gegangen, daß der Schnee 25 Zentimeter hoch liegt Das
Haus einer faſchiſtiſchen Organiſation in Lucc a ſtürzte
ein. Dalmati en, das vor wenigen Tagen noch eine
Temperatur von 26 Grad über Null aufzuweiſen hatte, be
richtet jetzt auch von ſtarken Schneeſtürmen.

Neue Schneefälle.
Das ſtarke Tiefdruckgebiet, das in den beiden letzten

Tagen ganz Nordeuropa bei ſchwerem Sturm mit gewal
tigen Schneemaſſen überſchüttete, liegt zurzeit über der
Oſtſee und hat ſich bereits abgeflacht. Nach Mitteilungen
der Wetterdienſtſtelle hat ſich an der Weſtſeite des Tief
druckgebiets eine weitere Randſtörung gebildet, die ſich noch
etwas vertiefen dürfte. Sie lag am Donnerstag über
Weſt und Mitteldeutſchland, wo es infolgedeſſen zu neuen
ergiebigen Schneefällen gekommen iſt. Mit dem
Fortſchreiten der Randſtörung nach Oſten werden ſich auch
in Oſtdeutſchland wieder Schneefälle einſtellen. Die Tem
peraturen liegen in ganz Deutſchland unter Null. Jn
München wurden 19 Grad Kälte gemeſſen, in der Berliner

adt 11 Grad unter Null

Beilage zu Nr. 9 der Kemberger Zeitung
nabend, den 19. Januar 1929.

ä e h Aus Nah und Fern.
Hamburg. Hindenburgs Ehrengeſchenk

an die „Heros“-Beſatzung. Die Ehrengeſchenke
welche der Reichspräſident der Beſatzung des Hoſeeſchlep.
pers „Heros“ für die bei der Rettung der „Pommern“Be
ſatzung hewieſene Tapferkeit geſtiftet hatte, ſind der Be
ſaßung nunmehr überreicht worden. Während dem Ka
vikän eine goldene Uhr mit Reichsadler und Widmung
zugeſtellt wurde, bekam die übrige Mannſchaft ZeißGläſei
und ſilberne Ahren, die gleichfalls mit Reichsadler und
Widmungen verſehen waren.

Kyritz. Proteſt gegen Zwangsverſteige-
rung. Ein Vollziehungsbeamter vom Finanzamt Kyrit
hatte im Otteſchen Gaſthof in Kuhbier eine Zwangsver-
ſteigerung angeſetzt. Als der Beamte, zu ſeinem Schutz von
drei Landjägern umgeben, in Kuhbier erſchien, fand er
den Gaſthof bis auf den letzten Platz von einheimiſchen
Landwirten beſetzt. Eine Anzahl Arbeitsloſer war ferner
erſchienen, wagte aber angeſichts der Menge nicht zu bieten
Die Beamten verließen nach kurzem Beſuch beim Ge
meindevorfteher das Dorf, ohne daß es zur Verſteigerung
kam.

Glogau. Der älteſte preußiſche Lehrer im
Alter von 102 Jahren geſtorben. Der in Bro-
ſtau bei Glogau im Ruheſtand lebende Hauptlehrer und
Kantor Guſtav Krauſe iſt geſtorben. Der Verſtorbene, als
älkeſter Lehrer Preußens, wurde am 25. September 1826
in Nilbau, Kreis Glogau, wo ſein Vater als Kantor am
tierte, geboren. Er entſtammte einer alten Lehrersfamilie,
denn ſchon ſein Großvater war als Kantor in Herrndorf
angeſtellt. Nach 52 jähriger Tätigkeit trat er am 1. Ja
nuar 1899 in den Rüheſtand. Anläßlich ſeines 100. Ge
burtstages ſind dem greiſen Jubilar von der Regierung,
der Lehrerſchaft und der Gemeinde zahlreiche Ehrungen zu
teil geworden.

Vachdorf. Land wirtſchaftliche Mädchen-
erufsſchule. Die Gemeinden Vachdorf, Leutersdorf
ind Belrieth haben hier eine landwirtſchaftliche Mädchen
erufsſchule, die erſte ihrer Art in Thüringen, eingerichtet.
Hie Schule iſt in einem der Gemeinde gehörigen Haus, das
imgebaut und aufgeſtockt wurde, untergebracht und wurde
n einer Weihefeier ihrer Beſtimmung übergeben. Ver
reter der r e Schulrat aus Eiſenach, Landrat
Hroß (Meiningen), die Vorſitzende des Landfrauenbundes
Meiningen, Frau Koch-Landsberg, die Gemeinderäte der
zei Gemeinden des Zweckverbandes und der Schulvorſtand

men daran teil. Leiterin iſt die Berufsſchullehrerin
lein Tewes

erſevurg. es Kindes Engel Beim Schlitternwurde ein achtjähriges Mädchen von einem Rollwagen
einer Brauerei überfahren. Trotzdem der Wagen über
70 Zentner wiegt und das Kind unter den Rädern lag,
kam es noch mit dem Leben davon. Die Verletzungen ſind,
wenn auch ernſt, doch nicht lebensgefährlich.

WLehrte. Auto vom Güterzug überfahren.
Auf dem Bahnübergang beim Bahnhof Jmmenſen-Arpke
wurde ein Perſonenauto von einem Güterzuge erfaßt und

völlig zertrümmert. Von den drei Jnſaſſen des Autos
war der Auto und Fahrradhändler Ahlborn-Lehrte ſofort
tot, der Viehhändler Bode jr. aus Evern wurde ſchwer
und ſein Vater leicht verletzt. Kurz vorher hatte ein an
derer Güterzug die Unfallſtelle paſſtert, dabei war die
Schranke geſchloſſen geweſen, während ſie bei Durchfahrt
des zweiten Güterzuges nicht geſchloſſen war.

Die wachſende Grippe in Berlin.
10 Krankenbaracken. Neue Schulſchließungen.

Das Hauptgeſundheitsamt teilt mit: Die Grippeerkran-
kungen in Berlin haben in den letzten Tagen wieder eine
Zunahme erfahren. Bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
betrug der Zugang an Grippekranken am 14. Januar 1459
und am 15. Januar 1643. Auch viele Schulklaſſen mußten
wieder wegen Grippe geſchloſſen werden. Der Magiſtrat
hat in ſeiner letzten Sitzung das Vorgehen des Haupt
geſundheitsamtes gebilligt, das die Aufſtellung von zehn
Krankenbaracken nebſt dazugehörigen Wirtſchaftsbaracken
und ſomit Platz für 220 Grippekranke vorbereitet hat. Die
Baracken werden Ende dieſer und Anfang nächſter Woche
belegungsfähig ſein.

n

er der Geibeedes LebensRoman von Schneidenr-försff.
11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Er küßte den Damen die Hand und ſchüttelte die der
Herren kraftvoll.

„Der Tauſend! Aug die Feſtung wollen Sie? Sie
auch, gnädiges Fräulein? Das iſt vergeudete Zeit.
Hechingen, du könnteſt mir dein Fräulein Schweſter anver
krauen. Jch werde ſie behüten wie eine Mutter ihren
Augapfel.“

„Warum ſagſt du nicht wie der Wolf das Lamm?“
lachte Eberhard.

„Jch
„Natürlich! Die Benediktiner würden erröten vor

Scham, wenn ſie hörten, was ihr ehemaliger Zögling jun
gen Mädchen ins Ohr flüſtert.“

„O, du Verleumder! Gnädiges Fräulein, ſehe ich aus
wie ein ſchlechter Menſch?“

„Nein, gewiß nicht, Herr von Hengſtenberg!“ beeilte ſich
Ruth zu ſagen, lächelnd ob ſeiner Unſchuldsmiene, die ihn
knabenhaft jung erſcheinen ließ.

„Dann beweiſen Sie, daß Sie Vertrauen in mich ſetzen,
und ſchenken Sie mir nur den Vormittag, Fräulein von
Hechingen!“ bat er dringlich ünd ſenkte ſeine Augen bittend
in die ihren. „Wenn Herr Profeſſor Kelling den Gang
gefunden hat, kommen wir immer noch früh genug, ihn
uns anzugucken.“

Ruth ſah auf und gerade in Hartmanns Augenpaar.
Kühl, rühig blickte dieſes ſie an. Es lag wieder jener Zug
von Härte darin, der ſo befremdend wirkte und ſeinem Ge
ſicht etwas Stolzes, Abweiſendes gab. Jhr Herz krampfte
ſich zuſammen. Wenn ſie wenigſtens ein zorniges Blitzen
in demſelben gefunden hätte. Aber dieſe Gleichgültigkeit
brannte wie Feuer.

Und dieſer Mann hatte ſie damals im Rauſche plötzlicher

Leidenſchaft geküßt und an ſich gepreßt, und ſie
ihm nicht gewehrt. Eine Röte glühender Scham legte ſich
über ihre Wangen, und doch, ſie bereute nicht, konnte nicht
bereuen, nie, war ſelig über den kurzen Augenblick des
Glückes, den ihr das Leben geſchenkt hatte.

„Wollen Sie ſich mir anvertrauen?“ fragte Oberleut-
nant Hengſtenberg bittend in ihre Gedanken hinein

Sie ſchrak förmlich zuſammen. „Nein! Heute nicht,
Herr Oberleutnant. Jch möchte gerne mit auf die Feſtung!“

„Alſo, dann kann's ja losgehen!“ ſagte Kelling, nach
der Uhr ſehend. „Um zehn Uhr könnten wir oben ſein.“

IV.
Man brach auf. Hengſtenberg wich nicht von Ruths

Seite, er begleitete die Geſellſchaft noch bis an die große
Kettenbrücke. Beim Abſchied drückte er Ruths Hände
heiß, fiebernd. Flehend tauchten ſeine großen braunen
Augen in die ihren.

„Vielleicht habe ich ein andermal mehr Glück,“ ſagte
er leiſe und drückte ſeine Lippen auf ihre Rechte, die ein
grauer Lederhandſchuh umſpannte. Ruth war es, als
ſähe ſie in einen Abgrund. Eberhard liebte ſie, und ſie
konnte ſeine Liebe nicht erwidern, und nun auch Hengſten
berg. Und der andere, dem ihr ganzes Herz entgegenſchrie,
dem jeder Zoll ihres Leibes entgegendrängte, dem war
ſie gleichgülktig, der hatte nur ein Achſelzucken für ſie.
O Gott, und ſie konnte nicht betteln um Liebe! Eher noch
zugrunde gehen. Weib und Magd hatte ſie ihm ſein
wollen. Aber er ſchritt über ſie hinweg. Jhm graute vor
einem Leben an ihrer Seite, ſie aber hatte ſeit jenem Tage
im Walde nur dieſen einen Gedanken gehabt, ſein zu
werden. Schweigend ſchritt ſie zwiſchen Kelling und Liſa
den Serpentinweg zur Feſtung hinauf, der durchweg von
Tannen und Buchenpflauzungen beſchattet war. Von Zeit
zu Zeit lichtete ſich das Geäſt und ließ einen freien Blick
auf die tief unten liegende Stadt.

Da Eberhard und Hartmann etwas weit zurückgeblieben
waren, hielt man auf einer Bank kurze Raſt, um auf ſie
zu warten.

ſie hatte Eberhard ſah, als er dort ankam, forſchend in Ruths
Geſicht. Wie blaß ſie war!

„Frierſt du noch?“ fragte er beſorgt.
„Nein, Liebſter!“
Ein Zucken ging um Hartmanns Mundwinkel. War es

Schmerz oder Jronie? Ruth ſtürzte von einer Qual in
die andere. Sie hatte Eberhard „Liebſter“ genannt, und
Hartmann machte ſich nun ſeine Gedanken darüber.

„Jch habe etwas Lachsſchinken und belegte Brote mit
genommen,“ ſagte Eberhard. „Wir werden oben wenig
oder gar nichts zu eſſen bekommen!“

„Solch ein proſaiſcher Mann!“ tadelte ſie. „Jmmer auf
Atzung des Leibes bedacht!“

„Sie haben gehört, was meine Schweſter geſagt hat,
Frau Profeſſor!“ wandte er ſich an Liſa. „Du ſollſt aber
auch nicht ein einziges Stückchen von dieſen proſaiſchen Din
gen bekommen, erſt wenn du bitteſt recht demütig mit
aufgehobenen Händen, will ich dir davon geben!“

„IJch werde nicht bitten!“ lächelte ſie.
„Lieber verhungern!“ ſagte Hartmann rauh.

„Ja.“
„Jch würde es ebenſo machen, gnädiges Fräulein.“
Ich nicht,“ ließ ſich Liſas Stimme hören „Jch würde

bitten. Das ganze Kindergeſichtchen ſtrahlend, faltete ſie
beide Hände.

„Sie ſollen belohnt werden, gnädige Frau,“ lachte Eber
hard. Er entnahm ſeiner Manteltaſche eine Tüte mit Pra
linees gefüllt und hielt ſie ihr geöffnet entgegen. Sie ſtieß
ein lautes „Ah“ aus und wählte überlegend.

Ohne ſie Ruth anzubfeten, ſteckte er ſie wieder in die
Taſche zurüg.

„Soll ich dir die Sachen abnehmen?“ fragte Hartmann.
„Du, Heinz? Nein, wein Lieber Du würdeſt meiner

Schweſter insgeheim alles zuſtecken, wenn ſie Hunger ver
ſpürt das will ich verhindern.“

Hartmann griff in ſeine Taſchen. Mit einem reſignier
ten Lächeln ſah er Ruth an.



Glatteis!
Wir können jeder Erſcheinung des Winters etwas

Gutes abgewinnen. Haben wir Schnee, ſo können die
Schlitten fahren, ſo kann man Sport treiben, die Jugend
kann ſich nach Herzensluſt austoben. Haben wir Eis, ſo iſt
der Eislauf eine angenehme Abwechſelung. Er bietet
Gelegenheit zu geſunder Bewegung und ebenfalls zu ſport
licher Betätigung. Man ſieht heute ja alles von der Seite
des Sportes an. Aber Glatteis? Mit ihm iſt nichts an
zufangen. Man gleitet aus und ſchlägt hin. Man muß
vorſichtig Schritt für Schritt tun, als ob man gerade Gehen
lernt, und kommt ſich ſelbſt komiſch vor. Wird man kühn,
ſo iſt das Malheur da. Ob man nun auf ſchönen neuen
Schuhen, in Holzpantinen oder ſonſt irgendwie wandert:
das Glatteis bleibt eben glatt. Es zwingt nicht nur die
Menſchen zur Vorſicht, ſondern auch die Tiere wanken und
ſind ängſtlich, und das Auto ſchliddert ſo nach rechts und
links, als ob es wild geworden wäre.

Jetzt haben wir aber das Glatteis. Dann kommt es,
wenn Tauwetter mit Froſt ſich miſcht. And mit Bangen
erwartet man die Zeit, da dieſe Uebergangserſcheinung
unliebſam kommen muß. Viele Hände ſind rührig, um der
Glätte entgegenzuarbeiten. Man ſtreut, was man gerade
hat: Sand, Aſche, und weiß doch, daß man dafür vielleicht
nach einigen Stunden im ſchönſten Schmutz waten muß,
den man mit dieſem Hilfsmittel noch vermehrt. Was bleibt
aber übrig? Selbſt die Polizei verlangt, man ſolle ſeiner
Pflicht nachkommen und jeder zu ſeinem Teil auf began-
genen Wegen Sand ſtreuen. Sie ſelbſt indeſſen iſt nicht
immer ſo eilig mit dieſem Hilfsmittel bei der Hand. Denn
wenn man mit einem Auto die Landſtraßen paſſiert oder
die Ausfallwege aus den Städten zu befahren hat, iſt man
verloren. Hier müßte die Polizei für „Streuen“ ſorgen,
dort die Stadtverwaltung, dort die Straßenverwaltung,
überall hat aber die Polizei das Aufſtchtsrecht, von dem ſie
leider, wenn es ſich um Behörden handelt, die ſie zur Pflicht-
erfüllung anhalten ſoll, nicht den nötigen Gebrauch macht.
Ob in der Großſtadt, ob im kleinen Dorfe, das Glatteis

bildet eine Gefahr. Am meiſten fürchten die Verſicherungen
dieſe Tage, denn ſie fordern unweigerlich Opfer, die Ent
ſchädigung erheiſchen, ſie fordern Anfälle, die wieder gut
gemacht werden müſſen, wenn ſie überhaupt gutzumachen
ſind. Wie viele haben nicht von einem Glatteisſturz den
Knax fürs ganze Leben weg! Jm Gedenken an ſeine Mit
menſchen wird daher jeder, der für die Sicherheit der öffent
lichen Wege zu ſorgen hat, ſeine Pflicht tun und ſich nicht
erſt an dieſe Pflichterfüllung erinnern, ſich zu dieſer Pflicht,
der Bekämpfung des Glatteiſes, zwingen laſſen. Offen
ſichtliche Nachläſſigkeit kann ſchwer beſtraft werden.

Wie man ſieht, hat das Glatteis nur unangenehme
Seiten. Deshalb wünſcht man, Froſt möge kein Glatteis
als Uebergangserſcheinung haben, ſondern abgelöſt werden
von ſchönſtem Tauwetter. Mit dem Schmutz nimmt man
fürlieb, denn er iſt harmlos. Richtet er zu großen Schaden
t ſo haben die Geſchäfte den Vorteil: ſie können Erſatz
liefern.

e Gedeukt der hungernden Vögel!

Deutſche Bauausſtellung erſt 1931. Die Mitglieder
verſammlung des Vereins Bauausſtellung hat
am 8. Januar der von den ſtädtiſchen Körperſchaften am
20. Dezember verabſchiedeten Bauausſtellungsvorlage eben
falls zugeſtimmt, dabei jedoch gleichzeitig in einer einmütig
gefaßten und inzwiſchen dem Magiſtrat übermittelten
Entſchließung der Anſicht Ausdruck gegeben, daß eine Ver
ſchiebung des Eröffnungstermins der Ausſtellung auf das
Frühjahr 1931 der Bauwirtſchaft erwünſcht ſei, da bis
zum Mai 1930 ſelbſt bei ſtärkſter Anſpannung aller Kräfte
die rechtzeitige Fertigſtellung und eine der beſonderen Art
und Aufgaben der Bauausſtellung entſprechende Durch
führung des Ausſtellungsprogramms kaum mehr möglich
erſcheine. Der Aufſichtsrat des Ausſtellungs, Meſſe und
Fremdenverkehrsamtes der Stadt Berlin unter Vorſitz des
Oberbürgermeiſters iſt auf Grund dieſer Entſchlie
ßung nach eingehender Prüfung aller für die Feſtſetzung
des Zeitpunktes der Eröffnung der Bauausſtellung in
Frage kommenden Geſichtspunkte ſeinerſeits zu dem ein
ſtimmigen Beſchluß gelangt, daß man dem an die Stadt
herangetragenen einmütigen Wunſch der Wirtſchaft für
eine Verlegung der Ausſtellung auf das Jahr 1931 ſei
tens der Stadt Rechnung tragen müſſe. Der Magiſtrat
wird in Verfolg dieſes Beſchluſſes gebeten, der Verlegung
der Banuausſtellung auf 1931 ebenfalls zuzuſtimmen und

Stadtverordnetenverſammlung davon Kenntnis zu
geben. wurde, der ih

Die Sturmfahrt der „Majſeſtic“.
Der rieſtge Ozeandampfer „Majeſtic“ traf mit zwölfſtün
diger Verſpätung in Neuyork ein, weil er einen furchtbaren
Seegang zu überſtehen hatte. Viele Paſſagiere wurden ver
letzt, eine Perſon verunglückte tödlich. Die Kataſtrophe
erfolgte durch haushohe Wellenberge, die plötzlich das
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Die Sturmfahrt der Majestic

Schiff überfluteten und die Kabinen der 3. Klaſſe füllten.
Jn den Mannſchaftskabinen ſtand das Waſſer innerhalb
don zwei Minuten zwei Meter hoch. Obwohl die Pumpen
ununterbrochen arbeiteten, konnte das Waſſer nicht völlig

hinausgedrängt werden.

Eigenartiges Pech.
Die tragiſche Geſchichte von 92 Regenſchirmen.

Eine tragikomiſche Geſchichte nahm vor einigen Tagen
vom Pariſer Hotel Drouot, dem bekannten Verſteige
rungslokal, ihren Ausgang. Ein beſcheidener Pariſer Bür
ger namens Houplin, der noch nie in ſeinem Leben
etwas mit der Polizei zu tun hatte, verlor ſeine Polizei
unſchuld auf eine ganz merkwürdige Weiſe.

Houplin war ins Hotel Drouot gegangen, weil er einen
Regenſchirm brauchte und nicht ſo viel Geld dafür
anlegen wollte, wie man braucht, wenn man ein ſolches
Gerät neu in einem Geſchäft erwerben will. Als plötzlich
nach verſchiedenen anderen Gegenſtänden der Auktionator
tatſächlich einen Regenſchirm ausrief, ſteigerte Houplin mit
und erſt an d das noch recht gute Exemplar glücklich um
16 Franken. Als er aber die 16 Franken bezahlt hatte und
um den Regenſchirm bat, wurde ihm bedeutet, daß er für
deiſe Summe nicht einen Schirm, ſondern ein ganzes
Lager von 92 Stück erſtanden habe und daß er ſie
alle ſofort mitnehmen müſſe, wenn er nicht eine ganz an
ſtändige Aufbewahrungsgebühr zu zahlen geneigt ſei.

Dem guten Houplin blieb alſo nichts übrig, als ein
Taxi zu nehmen, die 92 Regenſchirme hineinzuverſtauen
und den ganzen Segen in ſeine Wohnung zu bringen. Nach
dem er aber bereits Frau, Tochter, Schwiegerſohn ſamt
Eltern, Neffen und Nichten mit ganz brauchbaren Exem
plaren verſorgt hatte, blieben ihm immer noch etliche fünf
zig Stück. Nun hatte Houplin eine gute Jdee, die aber,
wie ſich in der Folge zeigte, gar nicht ſo gut war, wie er
dachte. Er begab ſich mit den fünfzig Regenſchirmen zum
Luxembourg- Garten ließ ſich vor dem Gitter nie
der und machte durch Plakate die Paſſanten darauf
aufmerkſam, daß man bei ihm Schirme um den Preis von
20 bis 100 Centimen haben könne. Statt aber zuzugreifen,
waren die Paſſanten ob des Schleuderpreiſes miß
krau iſch geworden und machten die Polizei auf Herrn
Houplin aufmerkſam, der im Handumdrehen verhaftet und
auf die Wache gebracht wurde. Dort klärte ſich die Ge
ſchichte bald auf, und der unglückliche Schirmengroſſiſt zu
billigen Preiſen erhielt nur einen Verweis wegen Ver
ſtoßes gegen die Beſtimmungen des Straßenhandels.

Houplins Leidensweg war aber noch nicht zu Ende Als
er ſich nach Entgegennahme des Verweiſes entfernte, be
ſchloß er, ſich ſeiner Schirme dadurch zu entledigen, daß er
ſie einfach Unter einen Baum niederlegte, als nie-
mand in der Nähe war. Aber die Pariſer Polizei iſt auch
dann vorhanden, wenn man ſie nicht ſieht: zwei Poliziſten
hatten ihn beobachtet, verhafteten ihn und brachten
ihn neuerlich auf die Wache, wo er wegen Wegwerfens
von Gegenſtänden eine Geldſtrafe erhielt. Als er dem
Kommiſſar ſein Leid klagte, hatte dieſer eine rettende
Jdee: er riet ihm, die Schirme den Pariſer Poliziſten
zu ſpenden, und Houplin war ſo wenig nachtragend, daß
er freudig einſchlug und auf dieſe Weiſe den Beſitz los

m ſo viel Angannehmlichkei
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General Booth abgeſetzt.
Die Vorgänge in der Heilsarmee.

O London, 17. Januar.
Der Oberſte Rat der Heilsarmee teilt nach einer Nacht

ſitzung in den frühen Morgenſtunden mit, daß mit 55 gegen
8 Stimmen eine Entſchließung angenommen worden iſt, in
der General Booth als körperlich unfähig bezeichnet wird,
die Leitung der Heilsarmee weiter zu behalten.

Das Ergebnis der Abſtimmung könne als eine volle
Rechtfertigung der Zuſammenberufüng des Oberſten Rates
angeſehen werden. Am kommenden Freitag werde ſich der
Oberſte Rat mit der Frage der Nachfolge von Booth be
faſſen.

Kleine Chronik.
Fünf Perſonen bei Wohnungsbränden getötet. Bei

einem Brande von zwei fünfſtöcktgen Wohnhäuſern in
Neuyork ſind fünf Perſonen ums Leben gekommen, weitere
fünf mehr oder weniger ſchwer verletzt. Faſt alle Be
wohner der Häuſer konnten nur ihr nacktes Leben retten

Der Krakatau in Tätigkeit. Bei dem Ausbruch de
Krakatau wurden in 24 Stunden über 2500 Eruptioner
feſtgeſtellt, von denen die ſtärkſten eine Höhe von 420 Me-
kern erreichten. Die Ausbrüche waren von heftigem Ge
töſe und Erdbeben begleitet. Man zählte ferner 258 Lava
ſtröme und 56 Waſſerausbrüche. Der unter dem Seeſpiege
befindliche Krater des Vulkans arbeitet wieder mit der
ſelben Stärke wie im Juni vorigen Jahres.

4 Eine ganze Gemeinde verhaftet. Jn Veliko Selo bei
Pozarevac wurde der Verwalter der dortigen Mühle, der
penſionierte Oberſt Miloſavljewitſch von vermummter
Räubern ermordet und ſeine Frau ſchwer verletzt. Die An
terſuchung ergab, daß an der Mordtat mehrere Mitglieder
des Gemeinderates beteiligt waren. Jnfolgedeſſen wurden
ſämtliche 28 Mitglieder der Gemeindeverwaltung in Haft
genommen. Die Verhaftung erregte in der Amgebung das
größte Aufſehen.

Exploſionsunglück in einer tſchechoſlowakiſchen Grube,
Jn einer Kohlengrube in Handlova hat ſich ein ſchweres
Exploſionsunglück ereignete. Der Aufſeher der Grube ſtellte
bei einem Rundgang ſeſt, datz ſich in einem Stollen Metan
Gasmengen in Höhe von über 3 Prozent angeſammelt hat-
ten. Er ordnete deshalb die ſofortige Einſtellung der Arbeit
an. Der Steiger befolgte dieſe Anordnung jedoch nicht und
ließ ſeine Leute weiterarbeiten. Kürz darauf erfolgte die
Exploſion. Drei Arbeiter wurden getötet, vier andere ſchwer
verletzt. Drei Arbeiter haben leichte Verletzungen erlitten.

Exploſion in Brüſſel. Jn einem Brüſſeler Lumpen-
geſchäft explodierte ein Kohlenofen in dem Raume, wo
viele Arbeiterinnen beſchäftigt waren. Die Decke des
Raumes wurde zerriſſen. Sechs Arbeiterinnen konnten ge
rettet werden, aber ſie hatten alle Verletzungen erlitten,
und zwar eine ſchwere. Zwei andere Arbeiterinnen, zwei
d atern. konnten nur als verkohlte Leichen geborgen
werden.

4 Freigelaſſen. Gani Beg, der Bruder des in Prag
ermordeten albaniſchen Geſandten, deſſen Diener den
Attentäter im Gerichtsſaal erſchoß, wurde in Freiheit ge
ſetzt, da das Material zur Erhebung einer Anklage gegen
ihn nicht ausreicht.

Schwerer Unfall beim Sammeln von Kriegsmaterial.
Auf dem Kalvarienberg bei Görz ſammelten mehrere Ar
beiter Kriegsmaterial. Einer von ihnen fand eine öſter
reichiſche Granate, die er entleeren wollte. Als er auf die
Granate ſchlug, ging dieſe in die Luft. Der Arbeiter wurde
in Stücke geriſſen. Zwei andere in der Nähe befindliche
Arbeiter wurden ſchwer verletzt.

Zwei Anzeigen gegen die Dirigentin Mayer auch in
Wien. Auf Grund der Berliner Vorkommniſſe bei dem
Gaſtſpiel der Wiener Konzertdirigentin Liſa Maria Mayer
haben nun auch zwei Perſonen bei der Wiener Polizei An
zeige erſtattet, daß ſie zu einem Konzert, das die Genannte
am 28. März des Vorjahres im Großen Muſikvereinsſaal
gegeben hat, gleichfalls durch ein Jnſerat ähnlich dem,
das in der Berliner Zeitung erſchienen iſt, angelockt wor
den ſind. Die Unterſuchung der Behörden erſtreckt ſich dar
auf, ob ein ſtrafbarer Tatbeſtand vorliegt.

Polniſche Anarchiſten am Werk? Wie „Kurjer
Porany“ berichtet, ſind in der Nacht zum 14. Januar in
Baranovicze Flugblätter verteilt und aufgeklebt worden,
in denen die Bevölkerung zu feindſeligen Kundgebungen
gegen die polniſche Verfaſſung ſowie zur Bekämpfung des
Bolſchewismus aufgerufen wird. Die Flugblätter ſind von
dem Zentralausſchuß der anarchiſtiſchen Vereinigung un

eiten gebracht hatte. terzeichnet.
e T
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12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jch habe leider nichts zu geben, gnädiges Fräulein,

wie man es von einem Offizier a. D. auch nicht anders er
warten kann,“ ſprach er, während der ſcharfgeſchnittene
Zug um ſeinen Mund ſich vertiefte.
„Sie ſollen etwas haben, Herr Baron!“ neckte Kel

ling und entnahm ſeinem Rock zwei Pakete Kerzen. „Sehen
d ſo geht es, wenn man abſolut etwas zu tragen haben
will.

Hartmann griff lachend danach und verſtaute ſie in
beide Manteltaſchen. „Sonſt noch etwas fragte er und
griff nach einem kleinen Päckchen, das Kelling eben wieder
zu ſich ſtecken wollte.
Es ſind Zündhölzer!“ ſprach der Profeſſor. „Die trage
ich lieber ſelbſt. Jch möchte nicht ſchuld ſein, wenn Sie
in Feue aufgehen, Herr Hauptmann!“

Hartmanns Stirne zeigte eine tiefe Querfurche. Der
Hauptmann hungerte heute noch mehr, als einſtmals der
Leutnant gehungert hatte. Alles vorbei! Durchlebt!
Durchlitten Niemals vernarbend brannte die Wunde.
Ruth war vom Steigen warm geworden. Sie legte
ihren Staubmantel in Eberhards Arme

„Bitte,“ ſagte ſie leiſe. Aber ſie hob die Hände nicht.
„So nun hätten wir's alſo,“ ſagte Kelling, als er
über die Brücke voranſchritt, die einen breiten, waſſerloſen
Graben überſpannte.

Dräuend ſtiegen die Mauern der Feſte empor. Auf
dem gepflaſterten Gang, der zum Hofe führte, hallten
die Schritte. Links und rechts haushohe Wälle mit Schieß
ſcharten. Ein Poſten ſtand an dem mit Eiſen beſchlagenen
Tor und forderte Einſicht in den Erlaubnisſchein, der zum
Betreten der Feſte berechtigte.

Kelling zog das Schreiben des Kommandeurs der Feſte
heraus.

Der Poſten nahm Einſicht davon und ließ dann die Be
ſucher paſſieren.

Dröhnend fiel das Tor wieder ins Schloß. Nun ſtand
man in dem inneren Hof. Ein mächtiges Geviert von Ge
bäulichkeiten umſchloß ihn. Die vergitterten Fenſter, hinter
denen die Zellen der Gefangenen lagen, ſahen alle nach die
ſer Seite. Gegen die Stadt zu lagen die Arbeitsräume und
die Wohnung des Majors Schwarzfeld.

Er kam eben über den Hof und ſtreckte Kelling beide
Hände entgegen. „Herzlich willkommen!“ Nachdem er den
Damen die Hand geküßt hatte, lud er die Beſucher für ein
Uhr zum Mittagstiſch in ſeine Wohnung. Kellings Ab-
lehnung ließ er nicht gelten.

„Außer den Aufzeichnungen und dem Plane, den ich
Jhnen geſchickt habe, fand ich nichts mehr, was irgendwie
für Sie zweckdienlich wäre,“ ſagte er liebenswürdig. „Jch
wünſche von Herzen, daß Jhnen endlich Erfolg werde. Jch
hätte wahrhaftig nicht die Geduld, ſo getreulich Jahr für
Jahr nach dieſem Fuchsbau zu ſuchen.“

Er begleitete die Geſellſchaft bis an den Eingang zu den
Gewölben und verabſchiedete ſich dann.

Kelling betrat als erſter den Gang, der in die Tiefe
führte. Er ſteckte eine Kerze, die er loſe in der Taſche ge
tragen, in Brand, eine weitere reichte er Eberhard.

„Benötigen Sie auch die Kerzen, welche ich trage?“
fragte Hartmann.

„Nein, Herr Baron! Noch nicht. Jch möchte Sie bitten,“
ſagte er, ſich zurückwendend, „ſich nicht etwa zu graulen.
Es iſt nicht die geringſte Veranlaſſung hierzu gegeben. An
die Dunkelheit hat ſich das Auge raſch gewöhnt, ebenſo die
Lungen an die etwas dumpfe Luft. Von einem Verirren
kann keine Rede ſein. Es zweigen wohl hin und wieder
Gänge ab, aber das iſt belanglos, da ſie ſamt und ſonders
wieder in dieſen Hauptgang führen. Sollte ſich eines von
Jhnen, meine Herrſchaften, auf irgendeine Weiſe von uns
änderen abgeſondert haben, ſo bitte ich Sie, ohne jede
Sorge zu ſein. Wir treffen an dieſem oder jenem Teil des
Gewölbes wieder zuſammen. Falltüren gibt es keine, Jch

rutſche, wie Sie wiſſen, ſeit ſechs Jahren jeden Sommer
ein paar Wochen hier unten herum und habe nichts der
gleichen gefunden. Seien Sie alſo ohne jegliche Furcht!“

Hartmann ging mit Kelling und Liſa voran. Eberhard
folgke mit Ruth. Durch eine ungachtſame Schwenkung er
loſch ſeine Kerze.„Bleib,“ ſagte er, „ich ſtecke ſie an der Kellings raſch
wieder in Brand.“

Sie blieb ſtehen. „Einen Augenblick, Eberhard,“ bat
ſie, nach ſeiner Hand greifend, die ſich im Dunkel der Wand
entlangtaſtete.

„Mir bricht as Herz entzwei, Liebſter!“ Sie ſchlang,
mit den Händen ſuchend, beide Arme um ſeinen Hals und
preßte das Geſicht gegen ſeine Bruſt. „Alles wollte ich für
ihn tun, aber er will nichts von mir wiſſen. Wenn er mich
haſſen wollte, würde ich es ihm noch danken. Aber ſeine
Kälte bringt alles in mir zum Erſtarren. Jch rege mich
immer, was habe ich ihm getan? Er will mich zer rechen,
will mir zeigen, daß ich in ſeinen Armen nicht mehr bin
als jede andere, die man heute küßt und morgen zur Seite
ſtößt, wenn man ihrer ſatt iſt. Jch möchte fort und will
doch bleiben, wo er iſt. Jch wage kaum, in ſein Geſicht zu
ſehen und warte doch auf jeden Blick, den er mir gönnt,
obwohl er mich fühlen läßt, daß ich ihm nichts bin!“

„Alles biſt du mir, Ruth!“
Es war Hartmanns Stimme, die neben ihr ſprach. Sein

Schuhband Hatte ſich gelöſt gehabt und er war zurückge
blieben, um es zu knüpfen. Da hatte Ruth nach ſeiner
Hand gegriffen.

Sie zitterte am ganzen Körper. Ohne einen Laut von
ſich zu geben, wollte ſie ihre Arme von ſeinem Hals löſen.
Aber die ſeinen hielten ſie feſt an ſich gepreßt. Er ſuchte
nach ihrem Mund Seine Küſſe brannten auf ihren Lippen
und Augen.„Ruth!“ ſtöhnte er. „Ruth! Zürnſt du mir, daß ich
mich nicht zu erkennen gab? Vergib mir! Ich war ein
Verdürſtender, der an eine Quelle kam und ſich nicht ſatt
trinken konnte.“

Sie taumelte, jeden klaren Gedankens bar, gegen die
Wand. Seine Hände taſteten nach ihr. (Fortſ. folgt.)
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Von Dr. Wieland. (Mit 5 Abbildungen.)
Von den Gegenſtänden, die der Hundepflege

dienen, möchte ich nur die notwendigſten an
führen, denn ich halte es durchaus nicht für
angebracht, zur Pflege des Hundes alle möglichen
Sächelchen und Kinkerlitzchen zu empfehlen, die
vielleicht der Modedame notwendig ſind, beim
Hunde aber für jeden verſtändigen Hundefreund
nur lächerlich wirken. Der geneigte Leſer oder
die ſchöne Leſerin wird es mir daher nicht übel
nehmen, wenn ich nicht auf Lippenſtifte und ähn
lichen Unfug eingehe. Ich halte mich in dieſen
Sachen auch nicht für kompetent.

Notwendig für das Wohlbefinden des Hundes
iſt zuncchſt mal ein trockenes, reinliches, nicht
u kaltes Lager, möge es ſich nun in der Wohnung,

im Zwinger oder in der Hundehütte befinden.

Abbildung 1. Kettenhund an der Laufftange.

Um dem ſtändig angehängten Hunde etwas mehr
Bewegungsfreiheit, die er als ein mit großem
Reinlichkeitsſinn ausgeſtattetes Tier zum Löſen
und Nſſen benötigt, zu geben, iſt eine Hunde
hütte mit nebenliegender Lauſſtange (ſiehe Ab
bildung 1), an der der Hund bedeutend mehr
Bewegungsfreiheit hat. Das aber iſt indirekt zur
Erhaltung der Reinlichkeit des Tieres unbedingt
erforderlich. Hält man den Hund im Zimmer,
ſo iſt es empfehlenswert, ihm in einer beſtimmten
Ecke des Zimmers ſein Lager anzuweiſen. Jch
empfehle hierzu einen flachen Heuſackjeder anderen
Unterlage vorzuziehen. Die Größe des Heuſackes
richtet ſich natürlich nach der Größe des Hundes.
Aus Reinlichkeitsgründen wird der Heuſack in
einen weißen Leinenbezug geſteckt, der natürlich
nach Bedarf abgezogen und gewaſchen werden
muß. Selbſtverſtändlich muß das Heu, das auch
durch Farrenkraut erſetzt werden kann, von Zeit
zu Zeit erneuert werden. Jedenfalls ſoll der
Hund nicht in der Ofenecke liegen, da er dann
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iſt ferner ein ſauberer Fraß und Trinknapf,
wie ihn Abbildung 2 zeigt. Wenn man Futter
und Trinkwaſſer aus demſelben Napf verabreichen
will, dann muß der Freßnapf, bevor man ihn
mit Waſſer füllt, jedesmal gut gereinigt werden.
Der Napf muß ſo ſchwer ſein, daß er nicht um
geſtoßen werden kann. Manche Hunde, z. B.
Neufundländer, patſchen mit den Pfoten gern
in den Waſſernapf und verunreinigen ſo das
Waſſer. Man muß dann das Waſſer, beſonders
in den Sommermonaten, häufig erneuern. Un
entbehrlich iſt für lang und rauhhaarige Hunde
auch ein Kamm, den Abbildung 3 veranſchaulicht.
Es gibt wohl kaum einen widerwärtigeren
Anblick als einen langhaarigen Hund, dem die
abgeſtorbene Unterwolle in großen, verfilzten
Klümpen vom Leibe hängt. Die abgeſtorbene
Unterwolle muß beim Beginn des Haarwechſels

fleißig herausgekämmt
werden, damit der Hund
möglichſt bald den Haar
wechſel überſtanden hat.

Nach dem Kämmen
bürſte man mit einer
Kardätſche oder Hunde
bürſte (Abbildung 4) den
Hund gut durch, um
die Hauttätigkeit anzu
regen. Bei langhaarigen
Hunden (z. B. Barſois,
Neufundländer) iſt es
ratſam, zuletzt die Haare

S gegen den Strich zu
bürſten, da der Pelz
dann lockerer und voller
ausſieht. Gut iſt es
auch, wenn man eine
Hundeſchere, ſiehe Ab
bildung 5, im Hauſe
hat, denn man kann bei
Hautkrankheiten oder
zu großer Verfilzung der
Haare doch genötigt

ſein, den Hund ſcheren zu müſſen. Eine kleine,
ſcharfe Kneifzange wird häufig auch gute Dienſte
leiſten, wenn dem Hunde die Krallen gekürzt
werden müſſen. Bei Hunden, die viel im Zimmer
gehalten werden, nutzen ſich oft die Krallen
nicht in dem Maße ab, wie ſie wachſen. Zu lange
Nägel ſehen nun beim Hunde ebenſowenig
ſchön aus wie bei menſchlichen Nichtstuern,
erſchweren außerdem dem Tiere das Laufen und
tragen durchaus nicht zur Verbeſſerung des
Parkettfußbodens bei. Zum Kupieren der Rute
bei Welpen kann man eine einfache, ſcharfe,
ſaubere Schere verwenden, zum Ohrenkupieren
braucht man falls man dieſe Operation nicht
lieber dem Tierarzt überlaſſen will eine
AluminiumKluppe und ein ſcharfes Meſſer.
Uber die Anwendung der Zahnbürſte beim Hunde
gehen die Meinungen noch auseinander. Bei
Hunden mit ſchlechtem Gebiß wird ſie kaum zu
entbehren ſein. Erfreulicherweiſe ſind aber
Hunde mit einem ſchlechten Gebiß ſehr ſelten.

Die Bedeutung des Kefirs und
ſeine Bereitungsweiſe.

Von Dr. E. P.
Vor einiger Zeit haben wir uns eingehend

mit der Bereitung von Joghurt beſchäftigt, und
ich habe an dieſer Stelle in dem kleinen Artikel
ſchon darauf hingewieſen, daß die Herſtellung

Abbildung 2. Freß- und Triunknapf.

von einwandfreiem Joghurt auf verhältnismäßig
große Schwierigkeiten ſtößt, daß es darum leichter
ünd beſſer iſt, beſonders im eigenen Haushalt,
ſich Kefir anſtatt Joghurt herzuſtellen, weil dieſe
Bereitung weſentlich einfacher m

Es kommt ſehr oft vor, daß vom Arzt eine
durchgreifende Milchkur verordnet wird, daß der

Abbildung 3. Kamm für lang und
rauhhaarige Hunde

Paueent aber nur mit Widerwillen größere Milch
mengen genießen mag. Dann iſt der Kefir die
gegebene beſte Kurmilch, zumal ſie auch wegen
ihrer ſonſtigen Eigenſchaften als ein hervor
ragendes Geſundungs und geſund erhaltendes
Mittel bezeichnet werden muß. Gerade den
Leuten, die oft an der weit verbreiteten Ver

Abbildung 4.
Hundebürſte oder Kardütſche.

ſtopfung leiden, iſt es ſehr zu empfehlen, recht
ſauren Kefir zu trinken, der als beſtes, zugleich
nahrhaftes, verdauungsförderndes Mittel an
geſprochen werden muß. Beſonders Wertvoll
iſt es in
morgens

ſolchem Falle, ein Glas guten Kefirs
auf nüchternen Magen zu trinken.

Abbildung 5. Hundeſchere.

Auch kommt der Kefir als Erſatz für die nicht
ne einwandfreie ſelbſtbereitete Dickmilch in

rage.
Die Bereitung des Kefirs iſt verhältnismäßig

einfach. Vor allen Dingen muß auch hier, wie
bei der Joghurtbereitung, die Milch von den
anderen Bakterien befreit werden. Dies geſchieht
durch Aufkochen der Milch. Hierbei möchte 8
noch kurz erwähnen, daß es genügt, die Mil
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einmal kurz aufzukochen, damit der größte Teil
des für ein geſundes Wachstum ſo notwendigen
Vitamins C erhalten bleibt, das bei längerem
Kochen vollkommen zerſtört wird.

Die ſo kurz aufgekochte Vollmilch oder Mager
milch wird dann in einen unbedingt ſauberen
Porzellan oder Aluminiumtopf getan und die
Milch etwa auf Zimmertemperatur, auf 20 Grad
Celſius, abgekühlt, wobei es ſelbſtverſtändlich not
wendig iſt, irgendwie den Topf zu bedecken, damit
nicht neue Bakterien aus der Luft hineinfallen.

Darauf werden die Kefirpilze hineingetan
und nun die Milch weiter um 20 Grad Celſius

ehalten. Dieſe Kefirkörner ſind eine Vergeſellneten von verſchiedenen Bakterien
aſſen, unter denen Hefen und Milchſäurebildner
ur Hauptſache vorhanden ſind. Die Kefirpilze,
eren eigenartiges Wachstum man ſich bis heute

noch nicht voll erklären kann, bilden gelblichweiße
kleine, wie Blumenkohlköpfchen ausſehende, bis
Haſelnußgröße erreichende Körner, die ſich bei
geeigneter Behandlung raſch vermehren, ſo daß
man bald aus einem einzigen, der kaum für die
Bereitung eines Viertelliters Kefir ausreicht,
mehrere herangezüchtet hat.

Bei ſachgemäßer Beimpfung dauert die Auf
ſtellung des Kefirs bis zur Gerinnung und Gärung
etwa 24 bis 30 Stunden, wobei man gut daran
tut, von Zeit zu Zeit die Milch mit einem ſauberen
Löffel umzurühren. Bei wenigen Pilzen oder
bei größerer Milchmenge oder bei kühler Tem
peratur dauert die Säuerung einige Stunden
länger; im entgegengeſetzten Falle tritt das
Gegenteil ein. Hat der Kefir die angegebene
Reife erreicht, ſo werden die Pilzkolonien nun
mittels eines nicht zu weiten Siebes abgetrennt
und in die nächſte in Kefir zu verwandelnde
Milch gebracht, die man ſich in der oben an
egebenen Weiſe bereitet hat. Ein vorheriges
lbſpülen der Kefirkörner unter der Waſſerleitung

iſt nur dann notwendig, wenn der Kefir zu ſchnell
ſauer wird oder gar unrein ſchmeckt. Beſonders
im letzteren Falle hat man Obacht zu geben,
da eine ſolche Geſchmacksveränderung nur durch
ſauberes Waſchen der Kefirkörner, wie aber
beſonders durch ſorgfältiges Reinigen des Kefir
topfes, des Siebes und der Nachgärungsflaſchen
mit heißer Sodalöſung zu beſeitigen iſt. Haben
ſich die Kefirpilze zu ſtark vermehrt, werden
etwa 100 Gramm Kefirkörner in einem Liter
Milch ausgeſät, ſo wird bei der angegebenen
Reifungstemperatur von 20 Grad Celſius, noch
r bei höheren Temperaturen, der Kefir
chon in einigen Stunden überreif. Das Serum

trennt ſich zu ſchnell ab, auch ſchäumt der Kefir
ſchon oft hörbar im Kefirtopf und ſchmeckt dann
ſcharf. Jn dieſem Falle muß man dann mehr
Milch anwenden oder die Temperatur kühler
halten oder aber am einfachſten einen Teil der
Pilze ausſchalten, wenn man nicht größere Mengen
Kefir bereiten will. Miſcht man den überreifen
Kefir mit Milch, ſo iſt er dann auch noch gut
genießbar.

Die von den Pilzen befreite Milch kann ſofort
als ſehr milder junger Kefir genoſſen werden.
Viel wohlſchmeckender wird der Kefir jedoch,
wenn er erſt in einer Flaſche, am beſten in ſolcher,
die einen Patentverſchluß beſitzt, eine Nach
gärung durchgemacht hat, wobei allerdings darauf
zu achten iſt, daß man von Zeit zu Zeit ihn
wiederholt kräftig durchſchütteln muß. Schmeckt
der Kefir zu ſauer, ſo verſchneidet man ihn vor
dem Einfüllen in die Nachgärungsflaſchen mit

ut abgekochter Milch. Je nach dem Geſchmack
ebes einzelnen läßt man die Flaſchengärung
S halben bis drei Tage dauern. Bei kurzer

achgärung und beſonders nach oben erwähntem
Zuſatz von abgekochter Milch zum Verſchneiden
iſt der Kefir milde und wenig ſchäumend. Bei
längerer Gärung nimmt gleichzeitig der Säuregrad
u, und der ſo gebildete Kefir wird nicht nurFeuer ſondern auch ſtark ſchäumend. Die Flaſchen

gärung geht bei kühlerer Temperatur langſamer
vor ſich, aber das Aroma wird bedeutend ſeiner.

Wichtig iſt zum Schluß, daß vor dem Aus
gießen der Flaſche dieſe kräftig durchgeſchüttelt
wird, beſonders aber dann, wenn ſich, wie vielfach
beobachtet werden wird, das grünliche Serum
vom Kaſein ſchon abgetrennt hatte.
Im abgekühlten Zuſtand iſt der vorſchrifts
mäßig bereitete Kefir ein hervorragend wohl

ſchmecendes Erfriſchungsgetränk von raymartiger
Beſchaffenheit, das Geſunden und beſonders
Kranken und Rekonvaleſzenten durchaus empfohlen
werden kann. Kefirgenuß iſt vor allem auch am
Platze, wenn Kranke eine vom Arzt verordnete
Milchkur mit Widerwillen durchführen. Die
leichte Verdaulichkeit und der ſehr angenehme
Geſchmack der Kefirmilch geſtatten auch ein
Genießen größerer und ſehr großer Milchmengen.
Der Nährwert wird durch Anwendung von
Magermilch, eben durch das Fehlen des Milch
fettes mit ſeiner hohen Kalvorienzahl, herabgeſetzt.
Ein Genuß von ſtärker ſaurem Kefir iſt dann
angezeigt, wenn in manchen Fällen Milch oder
junger Kefir unangenehme Verſtopfung hervorruft,
wie überhaupt allgemein der ſaure Kefir einer
unſerer beſten Verdauungsförderer iſt. Da der
Kefir aus abgekochter Milch bereitet wird, kann
man ihn auch in Epidemiezeiten (Cholera und
Typhus) ohne Bedenken genießen, wenn das
bisweilen nötige Abſpülen der Pilze mit ab
gekochtem Waſſer oder abgekochter Magermilch
geſchieht.

Wenn wir nun am Fuße dieſer kleinen Jn
ſtruktion unter Berückſichtigung deſſen, was wir
in der vorigen Ausgabe in der Bedeutung und
Bereitung des Joghurts geſehen haben, über
die eigentliche Bedeutung dieſer Milchpräparate
nachdenken, ſo iſt vor allen Dingen in beiden
Fällen die Milchſäuerung das Wichtigſte. Die
Rilchſäure, wenn auch auf der Baſis von ver

ſchiedenartigen Stämmen erzeugt, iſt der Haupt
beſtandteil dieſer Produkte für den Kampf gegen
die Fäulnisbakterien und ihre Produkte, die,
im Kbermaß in unſerem Verdauungswege vor
handen, uns ſo unangenehm ſind. Wir wollen
uns nicht verhehlen, daß im Joghurt, wie auch
im Kefir neben den Milchſäurebildnern auch
andere Gattungen von Kleinlebeweſen in der
Milch am Wirken ſind, die die Milch vielleicht
in ſpezifiſch günſtiger Weiſe verändern und ihr
das Bekömmliche, das ihnen eigene Aroma geben.
Wir ſehen aber auch in beiden Fällen, daß die
Bereitung dieſer Sauermilchpräparate mit ge
wiſſen Schwierigkeiten verknüpft iſt, die ins
beſondere in der ſtrikten Jnnehaltung der Tem
peratur liegen.

Ich möchte daher an dieſer Stelle den Gedanken
hier Raum geben, daß es vielleicht ebenſo vorteilhaft
iſt, daß es einen gewiſſen Erſatz für die beiden
anderen Produkte bietet, ſich im eigenen Haushalt
richtige gute Dickmilch, Setzmilch, aus abgekochter
Milch herzuſtellen und dazu ſich Reinkultur gut
und ſtark ſäuernder Milchſäurebakterien mit gutem
Aroma zu beſchaffen, ſei es von behördlicher oder
einwandfreier privater Stelle, um ſo die guten
Eigenſchaften, die beſonderen Vorteile der Sauer
milch für unſeren Lebenshaushalt auch zu haben
und dabei frei von einer beſtimmten Temperatur
zu ſein, da dieſe Bakterien nicht ſo ſehr an eine
gewiſſe Temperatur gebunden ſind und verhältnis
mäßig große Schwankungen gut ertragen.

Die Hauptſache iſt und bleibt, daß man die
rohe Milch im Haushalt einmal kurz aufkoche,
um einen gewiſſen Schutz gegen die Übertragung
von Krankheiten zu haben. Dadurch tötet man
aber auch alle Milchſäurebildner ab. Darum
muß man dieſe wieder hinzuſetzen und erhält
dann das, was wir ſo notwendig brauchen, das
beſte verdauungsregelnde und nahrhafteſte Pro
dukt: die gute, alte Dickmilch. Da aber unter
Umſtänden die Beſchaffung und Weiterzüchtung
von Milchſäurebakterien nicht immer ganz einfach
iſt, ſo iſt dennoch der Kefirherſtellung als
beſtem und ſicherem Mittel der Vorzug
zu geben.
Wie beugt man dem Kartoffelkrebs vor?

Von Dr. Einecke.
Neben der Blattfäule iſt der Kartoffelkrebs

unbeſtritten die anſteckendſte und andauerndſte Kar
toffelkrankbeit, die wir kennen Die Blattfäule
gewährt Atempauſen, d. h. in einem P tritt
ſie ſtark auf, in den zwei, drei und mehr folgenden
Jahren weniger oder gar nicht; je nach Witterung.
Iſt der Kartoffeltrebs aber erſt auf einem Felde
erſchienen, dann iſt das Feld für mehr als zehn
Jahre krank. Pflanzt man nicht ſofort krebs
feſte Sorten aus, dann erkranken die Kartoffeln
jahraus, jahrein, wobei die Krankheit ſich lang ſam
aber ſicher über das ganze Feld und ſchließlich auf

alle Felder derſelben Wirtſchaft ausbreitet. Infolge
dieſer hohen Anſteckungsfähigkeit unterliegt der
Kartoffelkrebs, ſobald ſein Auftreten erkannt iſt,
dem Zwange der polizeilichen Anmeldung! Die
Unterlaſſung der Anmeldung iſt ſtrafbar. Die
Polizei ſperrt keineswegs die Nutzung des kranken
Feldes, wie das wohl fälſchlich behauptet wird.
Sie gibt nur genaue Anleitungen, wie die Krankheit
z bekämpfen iſt, damit der Schaden nicht immer
größer wird. Die Abgabe von Saatgut aus einer
krebsverſeuchten Wirtſchaft iſt natürlich verboten.
Das kranke Kartoffelkraut ſoll auf dem Felde ver
brannt werden; es darf nicht als Einſtreu dienen.
Stark erkrankte Knollen werden am beſten durch
tiefes Eingraben m) vernichtet. Wenig erkrankte
dürfen ſtark gedämpft verfüttert werden. Kranke
Knollen ſoll man nicht auf den Miſt oder Kompoſt
haufen werfen, da die Krankheit mit dem Miſt
oder dem Kompoſt auf noch geſunde Stücke ver
ſchleppt wird

Das einzig wirkſame Gegenmittel iſt der Anbau
krebsfeſter Kartoffelſorten. Man kann alſo auf
einem erkrankten Felde nach wie vor Kartoffeln
anbauen, nur muß man echte krebsfeſte Sorten
verwenden. Es genügt nicht, wenn der Verkäufer
krebsfreies Saatgut anbietet, denn das iſt etwas
anderes als krebsfeſtes Saatgut! Als krebsfeſte
Kartoffelſorten gelten unter anderen: Frühe bis
mittelfrühe Sorten: Thieles Kuckuck und Magde
burger Blaue, Paulſens Juli, Ebſtorfer Juliniere,
Modrows Direktor Johannſen; mittelſpäte Sorten:
Richters Jubel (wärmſtens zu empfehlen), v.
Kamekes Parnaſſia, Hindenburg und Beſeler;
Modrows Preußen, Heines Roode Staar (rot
ſchalig) ſowie andere.

Wichtig für den Anbau bleibt aber, daß die
Sorten garantiert namensecht ſind! Der Ver
käufer muß hierfür bürgen. Man ſcheue nicht
die erhöhten Koſten für die Neubeſchaffung wirk
lich krebsfeſter Sorten. Andere, nicht krebsfeſte
Sorten erkranken, auf den verſeuchten Feldern
ausgepflanzt, todſicher!

Neues aus Stall und Hof.
Wie ein Eiskegel zur Aufbewahrung von

Eis geſetzt wird, das wird in „Gevatter Chriſchans
Landwirtſchaftliche Broſamen“ (zweite Auflage,
360 Seiten, Verlag von J. Neumann in Neu
damm Nm., Preis broſchiert 1 RM) ſehr an
ſchaulich beſchrieben. An einem ſchattigen Ort im
Hof oder Garten, der ſchließlich unbenutzt liegen
bleibt, zieht man einen kreisförmigen Graben,
der dem zu ſetzenden Eiskegel einen Umfang
von etwa 10 m gewährt. Dieſer Graben wird
50 em hoch mit Torfmull ausgefüllt, um die Erd
wärme abzuhalten. Jnnerhalb des von dem
Graben eingeſchloſſenen Raumes ſetzt man einen
Kranz von großen Eisſtücken auf und füllt die
Mitte mit kleingeſchlagenen Stücken unter öfterem
Begießen mit Waſſer, damit das Ganze zu einem
Eisblock zuſammenfriert. So fährt man fort,
bis die Kegelform erreicht iſt. Den ganzen Haufen
deckt man dann mit Stroh ab und bringt auf dieſes
eine 75 em ſtarke Lage von trockenem Torfmull,
die man noch mit Brettern abdecken kann. Zum
Gebrauch wird das Eis von der Spitze entnommen.
Selbſtverſtändlich muß die Offnung immer wieder
ſorgfältig geſchloſſen werden. Ein ſo hergeſtellter
Eiskegel widerſteht der größten W
Sobald es friert, iſt es Zeit, ans Werk zu gehen,
denn Eis kann man in der Landwirtſchaft immer
gebrauchen, ſei es zum Kühlen von Getränken,
ſei es, um bei fiebernden Menſchen und Tieren
die Fiebergluten zu lindern.

An Schweine keine rohen Karkoffeln ver
füllern. Wer den Schweinen rohe Kartoffeln gibt,
treibt arge Verſchwendung, denn Schweine ver
werten rohe Kartoffeln nun einmal ſchlecht. Jn
Ruhlsdorf erzielte die Gruppe von Schweinen,
die neben dem Kraftfutter gedämpfte Kartoffeln
erhielt, eine Tageszunahme von 669 Gramm, die
Gruppe, die neben dem gleichen Kraſtfutter rohe
Kartoffeln erhielt, aber nur eine Tageszunahme
von 286 Gramm. Die mit rohen Kartoffeln ge
fütterte Gruppe verbrauchte demnach doppelt ſo
viel Futter wie die mit gedämpften Kartoffeln
verſehene. Der Aufwand an Feuerungsmaterial
iſt gering im Vergleich zum Futterverluſt. Rohe
Kartoffeln verzögern und verteuern die Maſt

ganz erheblich Sz.



Grünfuller im Winler iſt den Hühnern ſo viel
wie möglich zu geben. Das iſt aber nicht ſo
leicht, zumal, wenn draußen auf dem Felde nichis
wächſt. Man ſollte daher dieſem Übelſtande durch
das Aufhängen einer Runkelrübe im Scharraum
auf einen Nagel, wie es nachſtehende Abbildung
deutlich veranſchaulicht, abhelfen. Das macht
wirklich wenig Mühe, und die Tiere werden be
deutend beſſer gedeihen. Auch gekeimter Hafer
und Gerſte ſind ein ſehr gutes Grünfuttererſatz
mittel. Zum Vorkeimen der Gerſte und des
Hafers werden flache Blechſchüſſeln mit Sand be
deckt und auf dieſen eine ziemlich dicke Schicht
Roggen, Gerſte oder Weizenkörner ausgeſtreut.
Die Saat wird dann an einem warmen Orte
ſo lange feucht erhalten, bis die Körner zu keimen
anfangen, dann werden ſie dem Licht mehr aus
gefetzt, damit ſie ſich grün färben. Sobald die

Runkelrübe im Scharraum.

Triebe etwas länger geworden ſind, nehme man
täglich eine Handvoll und ſetze den Hühnern dieſe
Körner mitfſamt den Keimen vor. Jn ſtädtiſchen
Haushalten ſollte man für die Hühner einige
Kohlköpfe, Speiſe-, Kohl oder Runkelrüben an
ſchaffen, die man den Hühnern im rohen Zu
tande vorſetzt. Außerdem ſollte man aber auch
arauf achten, daß die Hühner im Winter ſtändig

Muſchelkalk, Holzkohle und Sand im Scharraum

vorfinden. Pf. R.Einfacher Erkältungsſchuupfen bei Kaninchen
äußert ſich durch häufiges Nieſen, Entzündung
der Naſenſchleimhaut und durch Nafenausfluß.
Als Urſache iſt in der Regel Erkältung durch
Zugluft und ſchroffen Temperaturwechſel ſowie
naſſe Ställe anzuſehen. Dieſer Schnupfen iſt
an ſich nicht gefährlich, verlangt aber die Auf
merkſamkeit des Züchters. Man füttere vor
wiegend trocken, bringe die Tiere in einen zug
e mäßig warmen Stall, der dick mit

orfſtreu bele iſt und darüber eine Stroh
decke trägt. Die ſchleimige Naſe reinigt man
mit warmem Waſſer. Danach iſt das Ein
blaſen von Lenicet Silberpüder zu emp
n Der bisher gebrauchte Stall ſoll ge
reinigt und mit einer dreiprozentigen Cello
kreſollöſung desinfiziert werden. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Beſeiligung der Rübenmüdigkeit durch Lu

zernebau. Die Rübenmüdigkeit macht ſich in
immer größer werdendem Umfange beſonders auf
den beſten Rübenböden bemerkbar. Jn den weit
aus meiſten Fällen iſt ſie auf eine Verſeuchung
des Bodens durch Rübennematoden zurück
zuführen, jenen winzig kleinen Alchen, die ſich
in unendlich großer Anzahl in ſolchem Voden
aufhalten und durch Saugen an den Wurzeln die
Rüben zum Verkümmern bringen. Das geſchieht
meiſt in ſo ſtarkem Maße, daß der Rübenertrag
bis auf ein Minimum zurückgehen kann. Außer
an Zuckerrüben kommen dieſe Nematoden noch
an den meiſten Kulturpflanzen vor, ſo auf
Futterrüben, Getreide, beſonders auf Hafer, dann
auf Raps, Rübſen, allen Kohlpflanzen, ferner

auf verſchiedenen Unkräutern, wie Senf und
Hederich. Dagegen werden die Rübennematoden
niemals auf Luzerne angetroffen auch nicht auf
Rotklee, ſie ſind demnach nematopenfeindliche
Pflanzen, während die vorher genannten dem
entſprechend auch nematodenfreundliche Pflanzen
genannt werden können. Jn je kürzerem Wechſel
in der Fruchtfolgg die nematodenfreundlichen
Pflanzen, beſonders aber die Rübe ſelbſt, wieder
kehren, um ſo mehr muß auch die Boden
verſeuchung mit dieſen Schädlingen zunehmen.
Es liegt daher nahe, den ganzen Fr'chtfolgeplan
auf verſeuchten Ackern völlig abzuändern und
namentlich nematodenfeindliche Pflanzen in
ſtärkerem Umfange anzubauen. Dadurch kann mit
der Zeit der Acker gereinigt werden. In erſter
Linie kommt der Luzerne als beſonders nema
todenfeindlicher Pflanze in dem Kampfe gegen

die Rübenmüdigkeit die aller
rößte Bedeutung zu. WennFnnt die mehrjährige Luzerne

oder aber Rotklee regelmäßig in
die Fruchtfolge eingeſchoben wird,
ſo wird dadurch die Rüben-
müdigkeit beſeitigt und der
Rübenertrag mit der Zeit oft bis
ur früheren Höhe wieder geeigert Durch den Luzerne

anbau aber wird auch ein eiweiß-
reiches Luzerneheu gewonnen,
das den Eiweißmangel im Kuh
ſtall vermindern hilft und den
Milchertrag anſteigen läßt. Außer
Luzerne ſind auch Kartoffeln als
Rübenvorfrucht zu beachten. Der
Hafer hingegen bleibt am beſten
ganz fort. Es iſt ja ſchon längſt
nicht mehr das ausſchließliche,

S noble Pferdefutter, für das man
ihn früher hielt. Er kann durch

Luzerneheu, Kartoffelflocken,
Trockenſchnitzel, Rübenköpfe, Gerſte,
beſonders aber auch durch Winter
gerſte, teilweiſe erſetzt werden,

der man nunmehr einen größeren Platz auf dem
Acker wird einräumen müſſen. Weſſen Acker von
Nematoden verſeucht iſt, möge an die Um
geſtaltung ſeiner Fruchtfolge im Sinne vorſtehender
Ausführungen beizeiten denken. Sz.

Die farbenprächtigen Pelargonien, nament
lich die engliſchen Züchtungen, ſind Mode-
Punzen erſten Ranges geworden. Will man
mmer blühwillige Pflanzen haben, ſo darf
man einen Stock nicht zu alt werden laſſen,
ſondern bildet immer neue Pflanzen durch
Stecklinge. Man ſchneidet ſie im Frühjahr vom
alten Stamm, etwa fingerlang. Die Stecklinge werden in ſandige Erde in Töpfchen von

3 bis 4 em Durchmeſſer möglichſt wenig tief
eingeſteckt. Sind die Stecklinge etwa 7 em
hoch gewachſen, ſo pflanze man ſie in nahr
hafte Erde um, und zwar in Töpfe von un
gefähr 8 em Durchmeſſer. Die umgepflanzten
Stecklinge ſtehen dann in geſchloſſener Fuß und
direkt gegen Sonnenlicht geſchützt am beſten.Ein öfteres Entſpitzen iſt ehe vorteilhaft, da

es die Pflanzen buſchig macht. Sind ſie
kräftiger geworden, ſo kann man e auch ins
Freie im Halbſchatten an einen geſchützten Ort

ſtellen. Rdt.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Omelette. Die Omelette iſt ein beliebtes,

nahrhaftes, dabei ſchnell herzuſtellendes Gericht
und eine gute Aushilfe, wenn ſich unerwartet
Gäſte zu Tiſch einſtellen. Für vier Perſonen
nehme man ſechs Eier, 150 g Puderzucker und
ein wenig Salz. Die Eigelbe verrührt man mit
125 g Puderzucker und dem Salz, bis die
Maſſe ſchäumig und weißlichgelb ausſieht. Je
nach dem Geſchmack, den man der Omelette
geben will, füge man Vanille, abgeriebene
Schale und Saft von einer Zitrone oder Apfel
ſine, geriebene Nüſſe, ungefähr 30 g, oder
auch kleine Makronen hinzu und ziehe dannden recht ſteifen Eierſchnee unter die Hiaſfe. Jn

einer mit Butter ausgeſtrichenen Pfanne wird
nun die Omelette 15 Minuten bei mäßiger Hitze
gebacken, dann mit dem Reſt des Puderzuckers
beſtreut und nochmal kurze Zeit in den Ofen
geſchoben, damit die Zuckerſchicht ſchmilzt und

ſich eine lecker ausſehende Glaſur bildet. Die
Omelette wird dann in der Backpfanne aufge
tragen. Aus der Maſſe kann man aber auch
mehrere kleine Omeletten backen, und zwar
geſchieht dies nur auf der unteren Seite, die
obere beſtreicht man mit einer feinen Marme
lade, rollt die Omelette zuſammen, beſtreut
ſie mit Puderzucker und ſchiebt ſie dann 10 bis
15 Minuten in den Ofen. Statt einer ſüßen
Füllung kann man auch eine Fleiſch oder
Pilzfülle verwenden. Dieſe ſtellt man entweder
aus feingewiegtem Kalbsbraten oder Zunge,
ewürzt mit Pfeffer, Salz und feinen Kräutern,Pwle einigen Tropfen Zuronenſaſt her, oder

man verwendet feingewiegte Champignons oder
Steinpilze mit den gleichen Gewürzen. Damit be
ſtreicht man die obere Seite und ſwrägt die Omelette
von beiden Seiten her übereinander. Tr.

Sellerieſalat. Die dicken, weißfleiſchigen Knollen
geben im Winter einen äußerſt nahrhaften, nähr
ſalz und vitaminreichen Salat. Die Knollen reinigt
man mit der ſcharfen Bürſte gründlich, wäſcht ſie
fein fäuberlich, kocht ſie in recht wenig Waſſer halb
weich bis gar. Das Kochwaſſer iſt aber eine Flüſſig
keit, die die Waſſerleitung oder den Abfalleimer
nicht aufſuchen darf; ſie iſt eine gute Tinktur zum
Salatanrichten und kann an Stelle von reinem
Waſſer benutzt werden. Zum Salat nehme man nur
wenig Kochſalz, reichlich Olivenöl und Zitronenſaft.
Feingeſchnittene Zwiebeln erhöhen den Wert des
Salates. Wer die Knollen vor oder nach dem
Kochen ſchälen will, mag es tun; unbedingi nötig
iſt die Arbeit nicht. Die Haut ſtört nur das Auge,
aber in der Schale ſind gerade wertvolle phosphor
ſaure Kaliſalze enthalten, welche der Nervenkraft
der Menſchen ſehr zuträglich ſind. Gr.

Pumpernickelſpeiſe und Weinſchaumſoße. Pum
pernickel oder Schwarzbrot, etwa 100 9, wird
gerieben und mit ebenſoviel geriebener Schoko
lade vermiſcht. 100 g. Butter, vier Eigelb und
100 9 Zucker werden ſchaumig gerührt, der Pum
pernickel, die Schokolade und zum Schluß der
ſteif geſchlagene Eierſchnee dazu gegeben. Jn
einer gefetteten Auflaufform wird die Speiſe
etwa 45 Minuten gebacken. Zu der Weinſchaum
ſoße benötigt man: drei Eigelb, drei gehäufte
Eßlöffel voll Zucker, Saft und abgeriebene Schale
einer Zitrone, drei bis vier Glas Weiß- oder
Apfelwein. Man ſchlägt es über ſchwachem
Feuer. Kurz vor dem Kochen wird die Speiſe
zurückgenommen und ſofort angerichtet. E. S.

Wie man Bogelkäfige reinigt. Der Käfig
wird von Staub und Schmutz ſorgfältig ge
ſäubert, dann ſtecke man ihn einfach in eine
recht warme Perſillöſung. Man kann auch
die Lauge der Hauswäſche dazu verwenden.
Hierauf wird der Vogelbauer mit reinem
Waſſer nachgeſpült und getrocknet. Sobald
er einigermaßen trocken iſt, ſtreiche man ihn
innen und außen, beſonders alle Ritzen, mit
einer fünfprozentigen Mordaxlöſung, die in
lich ungiftig iſt. Man vergeſſe aber auch die
Sitzhölzer nicht. Der Vogel darf aber erſt dann
wieder in den Käfig gebracht werden, wenn
dieſer völlig trocken iſt. Kl.

Neue Bücher.
Naturſchutzkalender 1929. Herausgegeben von

der Staatlichen Stelle für Naturdenkmalyſlege
in Preußen. Von Profeſſor Dr. W. Schoe
nichen. Verlag d Neumann, Neudamm, Bez.
Ffo. Preis 3 RM.

Wieder wendet ſich der Naturſchutzkalender an
alle Freunde der deutſchen Natur und Heimat
und will ihnen mit Bilderſchmudck zeigen,
wie herrlich unſere deutſche Heimat und Naturiſt, wie gewaltig und Lheſechigeblerend die

Denkmale ſind, die in Fels und Baum die
Natur ſich ſelbſt errichtet hat. Der Kalender
führt ſeinen Naturfreunden die Geſtalten des
Pflanzen und Tierreiches vor Augen, die
durch die fortſchreitende Ziviliſation eines jeden
romantiſch denkenden Deutſchen bedürfen. Durch
die in einzelnen Blättern beigegebenen Schrift
ſätze wird allerlei Wichtiges über die Organi
ſation des Naturſchutzes, geſetzliche Beſtimmungen,
Bekämpfung von Wanderunſitten, bekanntgegeben.
Es iſt zu wünſchen, daß dieſer inhaltreiche Ab
reißkalender viele Freunde, beſonders in den
Kreiſen der grünen Farbe und der S
ſchaft, findet



Frage und kintwort
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Begntwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
ſeantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß
ßer ren Bezieher unſeres Biattes iſt, ſowie als Portoerſatz
er Beirag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gietgſans je 50 Pig mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung-

Frage Nr. 1. Neun Milchkühe erhalten täglich
folgende Futterration: Roggenkleie 15 kg 750 g9,
Sojabohnenſchrot 4,5 kg, Malzkeime 7,5 kg,
Biertreber 175 kg, Leinkuchen 4,55 kg. Als
Beigabe Zuckerrübenblätter und Stroh nach Be
darf. Trotz dieſer guten warmen Fütterung hat die
Milch nur 2,2 Prozent Fettgehalt. Worauf iſt der
niedrige Fettgehalt zurückzuführen J. H. in N.

Antwort: Jhre Futterration enthält durch
weg Kraftfuttermittel, die eine ſpezifiſche Wirkung
auf die Hergabe großer Mengen Milch haben,
die aber nicht in der Lage ſind, den Fettgehalt
zu verbeſſern. Wir möchten Jhnen empfehlen,
anſtatt der Malzkeime, die an und für ſich ein
ſehr gutes Futter ſind, Palmkernkuchen und an
tatt der Leinkuchen Erdnußkuchen zu verwenden.

uch muß der Anteil der Olkuchen in den Kraft
futtermengen erhöht werden, und zwar min-
deſtens ſo weit, daß er 50 Prozent des Kraft
futtergemiſches ausmacht. Folgende Kraftfutter
miſchung möchten wir Jhnen ſehr empfehlen:
40 Prozent Weizenkleie, 20 Prozent Palmkern
kuchen, 20 Prozent Kokoskuchen, 10 Prozent
Erdnußkuchen, 10 Prozent Leinkuchen. Bei
dieſer Futltermiſchung erhalten Sie viel Milch
und auch ſolche mit gutem Fettgehalt. Vielleicht
liegt bei Jhnen auch ein Fehler in der Art der

vor? Vielleicht verabreichen Sie das
raftfutter mit den naſſen Biertrebern? Dieſes

iſt falſch. Das Kaftfutter muß für ſich allein und
in trockenem Zuſtande zur Verfütterung ge

langen. Dr. Bn.Frage Nr. 2. Meine junge Kuh leidet ſeit
acht Tagen an heftigem Huſten. Was iſt zur Be
ſeitigung des Huſtens zu tun? E. in O.

Antwort: Machen Sie der Kuh mehrere
mal am Tage Heuſamenbähungen, reiben Sie die
Luftröhre mit möglichſt warmem Ol ein und machen
Sie warme Packungen um den Hals. Das Trink
waſſer ſoll überſchlagen ſein. Außerdem geben Sie
auf jedes Futter dreimal täglich einen Eßlöffel
künſtliches Karlsbader Salz. Dr. Fl.

Frage Nr. 3. Eine Zuchtſau bekam kurz
vor und nach dem Ferkeln ſtarkes Naſenbluten.

Das Bluten hörte zwei Wochen nach dem Ferkeln
'auf, der Appetit ſtellte ſich dann wieder ein.
Der Fleiſcher ſagte, das Blut käme aus der
Lunge. Kann ich die Sau weiter zur Zucht ver
wenden oder ſoll ich ſie mäſten? M. in R.

Antwort: Woher will der Fleiſcher wiſſen,
daß das Blut aus der Lunge ſtammte? War es
denn ſchaumig? Es iſt doch eher anzunehmen,
Jaß es ſich nur um Naſenbluten handelte. Jſt
die Sau ſonſt geſund, liegt kein Grund vor, ſie
nicht zur Zucht zu verwenden. Zeigen ſich aber
noch irgendwelche andere Krankheitsſymptome, ſo
empfehlen wir, lieber tierärztlichen Rat ein
zuholen, denn ein ſicheres Urteil kann nur die
Unterſuchung ergeben. Dr. Fl.

Frage Nr. 4. Mein acht Monate alter
Schäferhund huſtet ſtark, iſt kurzatmig, hat
keine Freßluſt und iſt daher abgemagert. Die
Bruſt iſt etwas geſchwollen. Der Hund ſteht
ſo lange, bis er umfällt; er ſäuft nür Waſſer.
Wie kann ich dem Tiere helfen? A. B. in St.

Antwort: Der Jetee Jhres Hundes
iſt ſo ernſt, daß Sie ſofort einen erfahrenen
Tierarzt hinzuziehen müſſen. Wenn Sie auch
durch Hausmittel manchmal die beſtehende
Pungenentzündung günſtig beeinfluſſen können,
ſo werden Sie in dieſem Falle, wo anſchei
nend. auch ſchon eine Bruſtfellentzündüng mit
Herzſchwäche beſteht, mit Prießnitz-Umſchlägen
allein nicht zum Ziele kommen. Vet.

Frage Nr. 5. Welchen Betrag kann ich für
einen Federviehbeſtand von 35 Hühnern und zwei
Gänſen bei normaler Fütterung an Futterkoſten

rechnen? F. A. in E.Antwort: Man rechnet je Huhn und Tag
etwa drei Reichspfennige Futterkoſten, und ſofern
Gänſe freien Weidegang haben, dürfte hier das

ſelbe zutreffen. Kl.Frage Nr. 6. Ein Kanarienvogel, ein flotter
Sänger, hat kranke Füße, die den Kalkbeinen
bei Hühnern ähnlich ſehen. Was kann ich da

gegen tun W. V. in S.Antwort: Das übel iſt eine auch bei
Hühnern vorkommende und mit Kalkbeinen be
zeichnete Erſcheinung. Es ſind Krätzmilben, die
in der Haut wuchern und dieſe zu ſchorfartigen
Auswüchſen reizen. Beſtreichen Sie die Beine ſorg
fältig mit Perubalſam, den Sie in jeder Apotheke
erhalten, und das übel wird beſtimmt wieder ver

Es genügt vorläufig eine einmalige
ehandlung in jeder Woche. Gleichzeitig aber

ſäubern Sie den Käfig ganz gründlich, erneuern
vor allem ſofort die Sitzſtangen und verbrennen
die alten. Füttern Sie jetzt etwas kräftiger, da
mit das Tierchen die Prozedur glatt über

ſteht. Dr. Fe.Frage Nr. 7. Wie dünge ich mehrere
Morgen Schwedenklee, den ich dieſes, voriges und
vor zwei Jahren geſät habe. Der Stand iſt gut.
Den älteren Klee will ich nächſten Herbſt um
pflügen. Nach wieviel Jahren kann ich wieder

Klee einſäen E. M. in E.Antwort: Unter der Annahme, daß Sie
kleefähigen Lehmboden haben, würden wir im
Vorfrühling (Februar bis März) eines „jeden
Nutzungsjahres“ je 2500 qm eine Kopfdüngung von
75 kg Thomasmehl und 30 bis 40 kg 40pro-
zentiges Kaliſalz als Miſchung geben. Jſt der
Boden leichter, wäre die Kalimenge auf 40 bis
50 kg zu erhöhen. Man kann Schwedenklee jedes
vierte Jahr auf dasſelbe Stück bringen Wir würden
Jhrer Ausſaatmenge noch 500 9 Thimothy je
200 qm zumiſchen. Das hat ſich vorzüglich be
währt. Bei dem intenſiven Kleebau würden wir
zu jeder neuen Einſaat 4 bis 6 Zentner kohlen
ſauren Kalk verabreichen. Dr. E.

Frage Nr. 8. Wie erfolgt die Kunſtdüngung
zu Spargel? Iſt es ratſam, im Juli und Auguſt
das Spargelkraut dreijähriger Pflanzen abzu
ſchneiden? W. E. in A.Antwort: Als Kunſtdünger geben Sie für
Spargel im März bis April 30 bis 40 g Thomas
mehl, 30 9 A0prozentiges Kaliſalz und möglichſt
ſchon im Winter alle drei Jahre 100 bis 150 9
Düngekalk. Sofort nach der Ernte geben Sie dann
30 9 ſchwefelſaures Ammoniak. Dieſe Dünger ſind
einzuhacken. Das Spargelkraut ſchon im Juli bis
Auguſt abzuſchneiden, iſt grundfalſch und ſchadet
den Pflanzen erheblich. Dieſes iſt vielmehr ſo lange
an der Pflanze zu belaſſen, bis es von ſelbſt

abſtirbt. Rz.Frage Nr. 9. Zwei Rebſtöcke ſind ſchon
einige Jahre von einer Krankheit befallen.
Die Reben ſetzen immer gut an. Beim Aus
reifen jedoch ſpringen die Beeren auf und gehen
langſam ein, indem ſie grau und hart werden.
Eine Spritzung mit Solbar ſowie Schwefel iſt
erfolgt. Was iſt nun zur Beſeitigung des
Uebels zu tun? Raten Sie vielleicht, beſſeres
Zwergobſt anzupflanzen, falls die Krankheit
nicht zu entfernen iſt? H. O. in E.

Antwort: Jhre beiden Rebſtöcke ſind
vom echten Meltau, Oidium oder Aeſcherig,
befallen; daß Sie mit Solbar und Schwefel
dagegen kämpften, war ſchon richtig. Das alt
bewährte Gegenmittel, feingemahlene Schwefel
blumen fein aufzuſtreuen mit einem einfachen
Schwefelbalg oder mit der Brauſe einer Gieß
kanne, wurde von Jhnen offenbar zu ſpät an
gewendet. Gewiß kann man die Krankheit
noch nach ihrem Auftritt bekämpfen; wartet
man jedoch zu lange oder ſchwefelt man zur
Unzeit, ſo kann der Erfolg ausbleiben. Jn
Jhren Angaben fehlt alſo die Angabe, zu
welcher Zeit das Schwefeln erfolgte. Beſſer iſt
es ja, man ſchwefelt vor dem Auftreten der
Krankheit. Wenn Sie alſo das erſtemal An
fang Juni ſchwefeln oder gar Ende Mat, dann

alſo, wenn die hngen, künftigen a me(Geſcheine genannt) deutlich ſind, kann es nicht
fehlen. Nur muß das Schwefeln mittags bei
heißem Wetter An en der trockene, ſtaubige
Schwefel muß fein, faſt unſichtbar auf alle
Teile der Rebſtöcke hingeblaſen werden. Nach
dem Verblühen der Geſcheine muß man das
zweitemal und ſchließlich wieder vier Wochen
nachher das drittemal Wroſcan Ehe Sie an
die Entfernung Jhrer Rebſtöcke denken, be
achten Sie dieſe Winke genau. Der Erfolg
wird Jhnen nicht ausbleiben. Sehen Sie jetzt
z. B. nach, ob das einjährige Rebholz, ſofern
es ausgereift iſt, was heuer ſicher anzunehmenſt nicht viele braunſchwarze Stellen ar Das

e untrügliche Zeichen dafür, daß der echte
eltau im Holze ſitzt und 1929 wieder er

in Sollten Sie unter Umſtänden Zwerg-
äume an die Stelle der Reben gen wollen,

dann kämen nur Pfirſiche, Aprikoſen und feine
Wintertafelbirnen in Betracht. Gro.

Frage Nr. 10. Jch ſandte eine Weinprobe
zur Begutachtung ein. Der Wein iſt zweiJahre alt und mit „Sauerſcher“ Hefe Ageſegt

Sobald eine geöffnete Flaſche einige Stunden
angebraucht ſteht, iſt der Wein kaum mehr zu
genießen und ſchmeckt wie Seife. Friſch ſchmeckt
er vorzüglich und iſt von Traubenwein nicht
zu unterſcheiden. Er iſt aus reifen, grünen
Stachelbeeren bereitet. Jch bereite mit größtem
Erfolg ſeit vielen Jahren mit „SauerHefen“
gute Weine. Nur einmal iſt es mir genau ſo
gegangen wie mit dem Wein der eingeſandten
Probe. Woran mag das wohl liegen Kann
ich wohl ſechs Jahre auf Patentflaſchen
lagernde Heidelbeeren bei der eventuellen Um
arbeitung verwenden P. O. in S.

Antwort: Auch wir haben das eigen
tümliche Verhalten des Weines feſtſtellen
können. Nach kräftigem Schütteln wurde ein
Schaum bemerkbar, der längere Zeit ſtehen
blieb, auch der ſeifige, etwas kratzende Nach
geſchmack war vorhanden. Mangels jeglicher
genaueren Beſchreibung der Herſtellung, aus
der wir eventuelle Anhaltspunkte entnehmen
könnten, und beſonders auch mit Rüchkſicht
auf die für Verſand einer Probe höchſt
ungeeignete Parfümflaſche entzieht es ſich
natürlich unſerer Kenntnis, die eigentliche Ur
ſache dieſes Fehlers mit Sicherheit angeben
u können. Wir nehmen aber an, daß die Urſache auf Mikroorganismen zurückzuführen iſt,

welche in verſchiedenſter Form und mit
den verſchiedenſten Eigenſchaften ausgeſtattet,
bisweilen auf unſerem Beerenobſt vorkommen.
Ehe an eine Umgärung, womöglich unter Zuſaßz
der erwähnten Heidelbeeren, herangegangen
wird, raten wir zunächſt zu einer Behandlung
mit Eponit und bitten zuſtimmendenfalles
um Ueberſendung einer Weinflaſche voll, damit
wir zunächſt einen Vorverſuch ausführen
können. Prof. Dr. Ks.Frage Nr. 11. Seit einiger Zeit be
merken wir in unſerem Wohnzimmer auf dem
Sofa kleine weiße Punßkte. enn man die
ſelben durch die Lupe betrachtet, ſo bemerkt
man, daß ſich die Punkte fortbewegen oder
ſich im Plüſch des Sofas verkriechen. Es iſt
ein Tier mit vielen Beinen und hat haarähu-
liche Stacheln. Nach der Beſchreibung im
„Leitfaden der Tierkunde“ von Schmeil iſt es
die Hausmilbe. Was ſollen wir tun? J. in Z.

Antwort: Die Wohnungsmilben ſind an
ſcheinend beim Umzug (vielleicht durch infizierte
Decken des Möbelwagens) in das Sofa ge
raten und haben ſich dort dann ſehr ſchnell
vermehrt. Mottenmittel, wie Globol und Zacher
lin, die wohl in der Hauptſache Naphtalin ent
halten, haben auf die Milben keinen Einfluß.
Da nach dem Schreiben die Tiere ſchon be
ginnen, im Zimmer umherzulaufen, hat nur eine
durchgreifende Bekämpfung durch Vergaſen des
Zimmers mittels Schwefelkohlenſtoff oder einem
Blauſäurepräparat Wert. Das Vergaſen muß
aber wegen der hohen Gefährlichkeit der ver
wendeten Gaſe durch damit vertraute Leute,
am beſten durch einen ſtaatlich geprüften Des-
infektor, vorgenommen werden. Die Möbel
leiden dadurch nicht. Dr. v. J.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu eichten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm (Vez. Ffo.
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N5 Wochenbeilage zur „Remberger Feitung“ 1929

Der „länglte Mann Deutſchlands [Sennedke]
Jakob Nabken, genannt Uranus, miht 2,21 m. Er ilt 22 Jahre alt und aus Köln gebürtig. Als Deutſchlands gröhter Filmportier bildet

er eine Sehenswürdigkeit am Eingang des neuen Ufatheaters am Kurfürſtendamm in Ber. 3



A. V D.(Fortſetzung)

c er Viererzug bog in eine Allee uralter Kaſtanien-
bäume ein, ein eiſernes Tor lag weit geöffnet hinter
einer vermooſten Zugbrücke.

„Wie im Märchen wie Dornröschens Schloß
ſagte Käthes helle Stimme in den ſinkenden Wald hinein,
und ſie hob wie grüßend die Hand.

Grau, verwittert ſchimmerten die Mauern von Schloß Leich
nam aus dem düſteren Grün des weiten Parkes.

Eine Flagge wehte von dem Wartturm, Licht leuchtete aus
den hohen Rundbogenfenſtern und in der alten Laterne des
Corweges.

Der Wagen rollte donnernd über die Bohlen der Brücke, glitt
in ſcharfer Kurve ſeitwärts in den kiesgewalzten Schloßhof
und hielt vor dem hell erleuchteten Portal der großen Halle.

Käthe folgte ihrer Schweſter in den hochgewölbten Raum,
der mit Waffen, Geweihen und Fellen geſchmückt war, und in
deſſen Tiefe ein mächtiger Kamin Wärme, Helle und Trau
lichkeit verbreitete.

Zur rechten und linken Seite führten breite, teppichbelegte
Stufen aufwärts auf die Galerie, die im Viereck mit wunder
voll geſchnitztem Holzgeländer die Halle umgab.

Von hier aus zweigen ſich die Korridore ab, die in die ein
zelnen Flügel des weiten Baues führten.

Sie ſtiegen die Stufen hinan, und Juliane führte ihre
Schweſter den Räumen zu, die roſengeſchmückt, erhellt, er
wärmt ihrer warteten.

Dicht ihr zur Seite, den Kopf geſenkt, ſchritt die ſilber
graue Oogge über die Schwelle von Schloß Leichnam.
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Hieſer erſte ſchöne Abend des Beiſammenſeins mit Käthe
wurde ſo gemütlich, wie Juliane ſich vorher erträumt hatte.

In dem großen, dunkel getäfelten Speiſeſaal, an dem breiten
runden Tiſche ſaßen ſich gegenüber, und Jwan ſervierte.

Roſen ſtanden zwiſchen ihnen auf dem ſchimmernden Da
maſt, gelbe, duftende Roſen, die Käthe ſo liebte, die auch da
heim für ſie blühten, in dem alten Garten am Rhein!

Goldklarer Wein funkelte in den zartgrünen Römern, und
ſie ſtießen an in der jubelnden Freude des Wiederſehens.

ber ihnen, an den mächtigen Kronleuchtern aus Hirſch
geweihen, kniſterten die Wachskerzen und warfen eine weiche,
goldige Lichtflut auf den Tiſch.

In dem mächtigen ESckkamin flammte ein Feuer, mehr der
Craulichkeit halber, als um Wärme zu ſpenden.

Her Flammenſchein warf tanzende Lichter über die Rü
ſtungen, die Kettenpanzer, die die
Gampeſche einſt geſchützt bei Sturm
und Fehde, bei Krieg und Turnier.

Käthes große, dunkle Augen glitten
ſtaunend darüber hin, mit einer ſelt
ſamen Beklommenheit, die ſie nicht
hatte abſchütteln können, ſeit ſie dieſes
alte Schloß betreten hatte.

Sie, die ſonſt ſo Frohgemute, die
kühn ein Hindernis nahm, wie und
wo es ihr den Weg verſperrte, hier
war ihr Lachen ſtiller, als ſtünden
drohende Schatten hinter ihr.

Und es kam wie eine Befreiung
über ſie, als Treu ſich von dem
Bärenfell am Kamin erhob und
ſich ihr näherte, um den ſchlanken,
ſchönen Kopf koſend auf ihren Arm
zu legen.

Später ſaßen die Schweſtern noch
plaudernd zuſammen in Zulianes
Wohnzimmer mit den laſurblauen
Möbeln, und es war weit nach
Mitternacht, als Käthe von ihrer
Schweſter in ihre Zimmer geleitet
wurde, die ſie während ihres Beſuches
bewohnen ſollte.

Her Salzfelſen mit „Lots Weib
der ſich auf dem OſchebelUs'dum (Berg von Sodom) am Coten

Meer erhebt, ſoll jetzt abgetragen werden. [Atlantic]
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Da war zunächſt das Wohnzimmer im BViedermeierſtil mit
gelbſeidenen Möbeln und daran anſtoßend ein Schlafgemach
mit einem uralten Himmelbett, von verblichenen grünen Sei
denvorhängen umgeben.

Allüberall e Roſen in verſchwenderiſcher Fülle, und
ihr ſüßer Ouft ſchwebte in den hohen Räumen.

Und nun war Käthe allein.
Sie ſchloß die Fenſter und zog die Vorhänge zuſammen, ſie

u die Riegel vor an den Meſſingſchlöſſern der hohen, weißen
üren.
Auch für Treu hatte man Kiſſen und Decken hinter dem

Wandſchirm am Kamin zum weichen Lager zuſammengetragen,
und er ſtreckte ſich befriedigt aus, müde von der Fahrt im
engen Abteil.

Aber ſo müde ſie auch war, ſie wußte, daß ſie ſo bald keinen
Schlaf finden würde.

Sie legte das Kleid ab und ſchlüpfte in den Pyjama aus
blauer, mit weißen Blumen durchwirkter Seide, ſtreifte die
weichen Pantöffelchen über und nahm vor dem Coilettentiſch

latz.
Und während ſie ihr dunkles Haar bürſtete, dachte ſie an

Juliane, und eine ſchwere Traurigkeit ſtieg auf in ihrem Herzen.
Was war aus ihrer lebensfrohen Schweſter geworden!
Wie ſchwermütig war ihr Blick, wie ſtill ihr Lachen!
Sie wollte, ſie mußte ergründen, was mit Juliane war.
Ihr Herz, ihre Seele mußte ſie erſchließen.
Alle Traurigkeit, alle Mutloſigkeit wollte ſie ihr hinweg

plaudern, ſie einhüllen in R ſorgende Liebe.
Und den Schwager wollte ſie bitten, daß Juliane mit ihr

heimkehren dürfe an den grünen, lachenden Rhein für Wochen,
für Monate, bis ſie wieder ſo froh, ſo ſtrahlend war wie einſt,
ba noch in dem alten, lieben Haus in St. Goar gewohnt

atte.
Käthe lächelte gedankenverloren.
Der ſchmale, hohe Spiegel vor ihr warf ihr Bild zurück in

das hinter ihr liegende Oämmergrau des Zimmers.
Und da war es wieder, das beklemmende Gefühl, halb

Furcht, halb Grauen, das ſie in der Stille dieſes Raumes
überkam, mit ſeinen alten Möbeln, ſeinen verblaßten Vor
hängen, dem Marmorkamin, mit dem erblindeten Spiegel
darüber.

„Treu!“ rief ſie leiſe.
Und ſchon ſtand er neben ihr und ſchaute gleich ihr in das

Oämmern, reglos, wachſam.
Sie deutete auf den Fellteppich vor ihrem Bett.
„Oa, leg dich, Treu!“

Und er ſtreckte gehorſam den mäch
tigen Körper auf den angewieſenen
Platz, den Kopf auf den Tatzen, den
Blick der goldhellen Lichter zu ihr er
hoben.

Vun erſt warf ſie ſich in die weichen
Kiſſen und löſchte das Licht.

Als Käthe erwachte, war die Mor
genſtunde ſchon weit vorgeſchritten.

Niemand hatte ſie geweckt, nur Treu
hatte ganz ſacht die kalte Naſe an
der Herrin Arm gedrückt, um ſie aus
buntem, wirrem Traum zu wecken.

Sie ſuchte nach dieſen Träumen in
ihrer Erinnerung, aber vergeblich.

Sie glaubte weder an Träume noch
an Ahnungen, trotzdem Kreſzenz, ihre
alte Kinderfrau daheim, ſie mit Spinn
märchen und Aberglauben groß
gezogen hatte.

Aber Käthes geſunder, klarer Ver
ſtand lehnte ſich dagegen auf, ſo ſehr
ſie auch an der alten, treuen Dienerin
hing, die ihr mit Liebe und Güte die
früh verſtorbene Mutter zu erſetzen
verſuchte. Sie wohl, Kreſzenz
war gegen ihre Reiſe nach Schloß

S



Leichnam geweſen. Dreimal hatte ſie die Karten befragt,
dreimal hatte der Treffbube obenan gelegen.

Ein böſer Stern ſtand über Schloß Leichnam, und Kreſzenz
beſchwor ihr Goldkind, von der Reiſe Abſtand zu nehmen, die
ihr nur Tränen bringen würde und Kummer.

Und daran dachte Käthe in dieſem Augenblick.
Aber in dem goldenen Licht des jungen Tages ſchwanden

die Schatten.
Als ſie nach erfriſchendem Bade im weißen Leinenkleide die

Cerraſſe betrat, lag lachende Freude in ihren dunklen Märchen
augen.

„Da bin ich endlich, Julia! Verzeihe nur,
aber ich habe mich gründlich verſchlafen in
deinem grünſeidenen Himmelbett

„Kein Wunder, Liebling! Du
warſt doch müde von der weiten
Fahrt Und wir hatten uns lange
genug verplaudert! Haſt du gut
geſchlafen

„Wundervoll, Julia! Und
geträumt! Aber ich habe
keine Ahnung mehr von die
ſem berühmten erſten Craum S
unter fremdem Dach!“

Sie lachten beide und
nahmen am Frühſtückstiſch
Platz, der unter einem
großen roten Schirm ge
deckt war.

Auch Juliane trug ein
weißes Kleid aus Batiſt und
Spitzen an dieſem hellen
Sommermorgen.

Ihr liebliches Geſichtchen ſah
jung und ſtrahlend aus, in dem
Glück, die geliebte Schweſter um
ſich zu haben.

Nach beendetem Frühſtück zeigte
guliane ihrer Käthe den Park, den See
mit den ſchwarzen Schwänen und der Block
hütte am Ufer.

Immer weiter gingen ſie die ſchattigen Wege
entlang, bis der kühle, von grüngoldenen Sonnen
lichtern durchzitterte Wald ſie aufnahm.

Die Dogge umſpielte ſie in weiten Sprüngen,
bald vor, bald hinter ihnen ſuchte Treu das Ge
lände ab.

„Siehſt du dort die Jagdkanzel, Käthe Da hinauf wollen
wir Von dort haſt du einen herrlichen Ausblick über die Wald
wieſen zum Moor hinüber.“

Schnell und ſicher ſtieg ſie die ſchmale Leiter hinan, gefolgt
von Käthe.
„Aber die Sonne
ſticht Wir bekom
meneinGewitter,
das iſt ſicher

„Wunderbar

Hund gegenüber einem
Leoparden,

dieſen auf einen Fleck bannend, di cbis der gäger ſchußbereit iſt. dir hatte nach Bater.

[Preſſe-Photo]

Mir graut vor dem Moor, Käthe. Und Alex begreift das
nicht, er ſagt, es gäbe nichts Schöneres als das weite, ge
heimnisvolle Moor mit ſeinen kleinen Inſeln und Seen, wo
die Sumpfvögel niſten. Es gäbe nichts Poeſievolleres, als einen
Frühlingsabend dort draußen, wenn Vollmond iſt. Aber gehen
wir lieber, es wird ſchwül hier oben.“

Sie verließen die Fagdkanzel und traten den Heimweg an.
„Weißt du, Julig, ich werde Alex bitten, daß du mit mir

heimreiſen darfſt auf ein paar Wochen. Bedenke, wie der Vater
ſich freuen Wer begann Käthe und ſchmiegte ſich an die

Schweſter.wirt du glaubſt, daß er das zugibt? Wie wenig

du Alex kennſt
„Er kann dir doch nicht verbieten, deine

Heimat einmal zu beſuchen, den Vater
wiederzuſehen die Freunde! Ich

verſtehe dich nicht, Julia! Du biſt
doch nicht mit Ketten an dieſes
Schloß Leichnam gebunden,
nicht abhängig von deinem
Gatten. Im Gegenteil, mit
deinem Vermögen hat er
ſeinen Beſitz halten können,
vergiß das nicht“, ſagte
Käthe leiſe und dringend.
„Es iſt gut, daß ich endlich
einmal gekommen bin, daß
ich dich ſehen, ſprechen kann,
Juülia! Brieflich iſt das alles
ſo ſchwer Und deine Briefe

waren nicht mehr du ſelbſt
ſchon ſeit Fahren nicht mehr.

Sie blieb ſtehen. „Julia,“ be-
gann ſie bittend, „nur aus Liebe

zu dir bin ich hierhergekommen
und habe dir den Treu mitgebracht,

meinen Liebling Der Vater hat mich
ungern reiſen laſſen, die Kreſzenz hat

ihm ihre albernen Träume vorgejammert,
2 weißt du. And doch bin ich gefahren. Es war,

als zöge mich eine Sehnſucht hierher, wie eine
winkende Hand kannſt du das verſtehen

„Es kam wohl daher, daß ich ſo oft an dich
dachte. Daß ich ſolch eine große Sehnſucht nach

Julia ſchwieg, es ging wie ein Fröſteln über
ie hin.

„Und doch bliebſt du hier alle dieſe Fahre! Nie kamſt du
nach Haus nie mehr!“

„Jch konnte nicht, Käthe Alex lachte mich einfach aus, wenn
ich ihn um dieſe Reiſe bat. Und dann ich hatte Furcht“,

fügte ſie kaum
hörbar hinzu.

„Furcht? Vor
wem, Julia?“

„Vor ihm!“
Sie blieben

ſchön iſt es hier
oben rief Käthe
entzückt. „Dieſe

prachtvollen
Waldpartien und
dortdrüben dieſes
weite, unabſeh
bare, grünſilberne
Feld, wie ein
regloſes Meer ſich
dehnend im Son

ſtehen und ſahen
ſich in die Augen,
um Käthes Mund
erſtarb das Lä-
cheln.

Ganz ſtill war
es um ſie her.

Kein Windhauch
hob die ſchweren
Wipfel über ih-
nen in dem

nenſchein Dasiſt
das Moor

Juliane nickte
ein Ja, und das
Lächeln ſchwand
von ihrem Ge
ſicht.

„Das iſt das
Woor! Die Didle
Ballus im Volks
mund genannt.

S

Has Henkmal Bater Rheindes Bildhauers Reinhard vor dem Straßburger Cheater, das die Stadt München, da die Franzoſen es entfernt haben,
im Austauſch gegen ein anderes Kunſtwerk erhält. Atlantic]
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grüngoldenen
Schweigen des
Waldes.

„Julia, ſage
mir alles! Was
quält dich Ich
will dir helfen,
ich

Fortſetzung folgt)



Känsis crler
Nachdruck verboten) Aber leider hatte Peter auch manchen Feind im Hauſe;De war ein Prachtkerl, Hanſis Kater! So einen gab's vor allen haßte ihn die Köchin, ſeit ſie einmal von der etwas

gewiß nicht noch einmal! Samtſchwarz glänzte das weiche heftigen Gutsfrau verdächtigt worden, ſich einen guten Reſt
Fellchen, nur die Pfötchen und ein kleiner Fleck auf der Bruſt Schlackwurſt, den dieſe ſich vom Abend fürs Morgenveſper
waren weiß. Er hatte bei der Katzenausſtellung in der nahen aufgehoben, widerrechtlich angeeignet zu haben. Doch ein
Stadt ſogar einen Preis erhalten eine Auszeichnung, einwandfreier Zeuge, der Gutsbeſitzer ſelber, hatte ſeiner
deren ſich Peter, wie er gerufen wurde, offenbar auch bewußt Frau die Aufklärung gebracht, daß der Dieb wohl kein anderer
war, denn ſtolz ſchritt er daher mit dem bunten Band um den ſei als Peter, der frühmorgens aus der offenen Küche kom
Hals, doch ohne die dazu ge mend, an ihm vorbeigeſchlüpft
hörige Medaille; die hob man ſei, etwas Rötliches im Maule.vorſichtshalber lieber im Kaſten Er habe nicht darauf geachtet,auf. Die Verhätſchelung, die ihm weil Peter ja immer Abfällevon allen Seiten zuteil wurde, in der Küche bekomme. Esſchien er als etwas Selbſtver- möge aber wohl die reſtlicheſtändliches zu betrachten. Doch Schlackwurſt geweſen ſein. Sobeſaß Peter auch einen großen müſſe man Minna von demFehler, der freilich dem Katzen Vorwurf in bezug auf die Weggeſchlecht eigentümlich iſt: er nahme der Wurſt entlaſten.mauſte. Er mauſte, was er krie- Die Hausfrau ſuchte zwar ihregen konnte, er mauſte aus Ge Übereilungwieder gutzumachen,wohnheit, auch Sachen, die tadelte aber Minna indeſſennicht eßbar waren, mit denen doch wieder, daß ſie Eßwarener nur ſpielen konnte; denn ſpie offen auf dem Tiſch ſtehen ließ,leriſch war und blieb er immer. ſtatt ſie im Speiſeſchrank zuEine beſondere Vorliebe hatte verſchließen. Die erbitterteer für Mamas pelzbeſetzte und Küchenfee beſchloß, ſich anwarmgefütterte Hausſchuhe, die Peter zu rächen und ſchworer unzähligemal verſchleppte ihm den Todund die man meiſt nur nach Dieſes ſchlimme Vorhabenlangem Suchen wiederfand: ſuchte ſie alsbald zu verwirk-irgendwo in der Wohnung oder lichen. Jhr war der Pferdeſtallim Holz oder gar Pferdeſtall, auch gut bekannt, obgleich ſieund letztmals hatte man ſie an „von Amts wegen“ dort nichtseinem ſchönen Maitage gar auf zu ſuchen hatte. Aber es plaudem Boden wiedergefunden, derte ſich dort ſo gut und ungeaber nicht nur die Schuhe allein, s mit Johann, dem Kutſcher.ſondern fünf allerliebſte junge Eine Waſſerkanone nd der hatte ihr mal ein LochKätzchen darin. Es blieb un Das größte Feuerlöſchboot bei einer Vorführung im Hafen von Los Angeles. Aus in der Wand gezeigt, nahe
gewiß, ob Peter ſelbſt die Schuhe jedem der 29 Rohre e m e r u Liter Waſſer in der dem Boden, und ihr erklärt,
nach dem Boden geſchleppt, um mine verriet werden eeneen daß Peter, der Kater, dieſe Hff-
ſie ſeiner Herzallerliebſten, einer weißen Katze, als komfor- nung als Ein- und Ausgang benutze, wenn er was freilich
table Kinderſtübe für die zu erwartenden Kleinen zu ver ſelten genug vorkam bei der guten Koſt im Hauſe mal
ehren, oder ob die Katze, nachdem Peter die Schuhe irgendwo Appetit auf Mäuſe verſpürte. Da hatte Minna ihren böſen
ſtehen laſſen, ſich ihrer bemächtigt hatte. Plan fertig. Eines Nachmittags, als Johann
Jedenfalls waren ſie ihrer eigentlichen mit dem Herrn nach der Stadt gefahrenBeſtimmung damit für dauernd und der Pferdeknecht, der ſich mitentzogen, denn die vormalige dem Kutſcher in die PflegeBeſitzerin mochte ſie natür der vier Pferde teilte,lich nicht mehr an ihre auf dem Felde war,Füße ziehen. Glück
licherweiſe waren
ſie nicht neu, ſon
dern ſchon ziem
lich alt und aus
getreten, und
Mama trö-
ſtete ſich raſch
über den Ver
luſt, als ihr
der Papa aus.

ſchlich ſie ſich in den
Stall, eine ſtarkeSchnur in der

Hand. In der
Kiſte in einer
Ecke des Stal

les fand ſie,
was ſie noch
brauchte: Nä
gel und Ham

mer. Und mit

der Stadt Geſchick unddenn Peters Heim Lücke befeſtigte ſiebefand ſich bei einer die Schnur in FormGutsbeſitzersfamilie einer Schlinge ſo vorauf dem Lande ein dem Loche, daß Peter,wenn er hindurchſchlüpfte, ſich
mitbrachte. Oenn die Mama litt an unfehlbar die Schlinge über den HalsS Füßen und e auch a a e e We erwürgt werden mußte.ommer warme uhe. Da er die Sache mißlang. NichtPeter aber ein Preiskater war, ſo fiel J a m o derye Afrie s Peter, ſondern J L ige
die Strafe immer recht milde aus, An im Stite einer ger e ſetatttej Oetet an der Seckel des Gutsherrn, hätte in der

dafür ſorgte ſchon Hani, Mamas Wordſchlinge beinahe ſein Leben geund Papas fünfjähriger Liebling, die ihrem Peter nichts laſſen. Henn als er, ſich mit dem Hofhund herumjagend,geſchehen ließ. in den offenen Pferdeſtall raſte und durch das Loch ſchlüpfen
20

paar neue und ganz gleiche
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Her elektromagnetiſche Eiſenſucher in Amerika in Tätigkeit gegen den Hauptfeind aller
Autoreifen Nägel und Eiſenteile auf der Landſtraße. [Berliner Zlluſtr.-Geſellſchaft.] Im Oval:
Raſputins, des ermordeten Sarengünſtlings Tochter Maria iſt von Paul Buſch

für die neue Zirkuspantomime verpflichtet worden. [Sennecke]

SeS

Nordſchleuſe Bremerhaven wird die größte Seeſchleuſe
Bis zum Jahre 1932 hofft man die jetzt begonnenen Arbeiten durchgeführt zu haben.
25 000 Holzpfähle von 15——-24 Meter Länge ſowie 20000 Tonnen eiſerne Spund

bohlen müſſen gerammt werden. [Berliner Ztluſtr.- Geſellſchaft

Skijöring hinter dem Rennauto, das an den Skiläufer große Anſprüche
an Kraft und Geſchicklichkeit ſtellt. Sirckeſ. Links: Has Taſchen grammo
phon beſteht aus einem Ahrgehäuſe mit Uhrwerk. Die Platte iſt nach dem neuen
Ediſon Syſtem der 40-MinutenPlatte hergeſtellt. [Berliner Jlluſtrations- Geſellſchaft]

EIIIIIIIIIIIIII(IUIVWK,VIIIIIIUMEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXMIIIIS



wollte, blieb er glatt in der Schlinge hängen, und es war
gut, daß gerade der Pferdeknecht in den Stall trat, um den
armen Waldmann, der ſchon halb erwürgt war und ſich
durch ſein verzweifeltes Hin und Herſpringen die Schlinge
nur noch feſter um den Hals zog, von jämmerlichem Tode zu
retten. Der Gutsherr, dem ſein Teckel ebenſo lieb war wie
Hanſi ihr Kater, ſtellte darauf ein ſcharfes Verhör an, wer den
Unfug mit der Schlinge angeſtellt habe, konnte aber den Täter
nicht ermitteln, denn an Minna dachte natürlich niemand.

Einige Wochen nach dieſem Vorfall trat ein Ereignis ein,
das Peter für ſeine ganze übrige Lebenszeit mit dem Glorien
ſchein des Lebensretters umgab und auch Minnas Abneigung
in dauernde Zuneigung verwandelte.

Erntetag! Alles, was Hände rühren konnte, war auf den
Feldern, den Segen einzubringen. Nur die Gutsfrau, Minna
und Hanſi waren daheim geblieben. Für die beiden Frauen
gab es tüchtig zu tun. Für Mittag hatten ſich die Leute zu eſſen
mitgenommen, aber dafür ſollte es abends, wie das immer ſo
war bei der Ernte, ein beſonders gutes warmes Gericht geben
für mehr als ein Dutzend Leute. Da galt's zu kochen und zu
braten, und die Mutter
jagte Hanſi, die ihr
mit ihrem vielen
Fragen und Herum
ſpielen in der Küche
läſtig wurde, ſchließlich
hinaus: ſie ſollte lieber
draußen ſpielen und
ihren Peter, der be
gehrlich der Hantie-
rung der Frauen folgte
und alle Augenblicke
um einen Biſſen bet-
telte, mitnehmen.

Ungerntrennten ſich
Kater und Kind von
der Küche. Ooch nahm
Hanſi gehorſam ihren
Peter auf den Arm
und verſchwand, und
die beiden Frauen
konnten nun ungeſtört
ihrer Arbeit obliegen.

Gegen Mittag begab
ich der Gutsherr auf
enHeimweg. Er hatte

zwar auch bis zum
Abend draußen bleiben
wollen, doch die ſtarke Hitze, die an dieſem Tage herrſchte,
hatte ihn etwas mitgenommen, und er gedachte zu Hauſe eine
Erfriſchung einzunehmen und ſich ein Stündchen abzukühlen.

Vor dem Walde, der zur Herrſchaft gehörte, dehnte ſich ein
großer und ziemlich tiefer See aus, der von dem vorbeiflie-
ßenden Flüßchen ſein Waſſer erhielt, aber wahrſcheinlich noch
einen unterirdiſchen Zufluß haben mußte, da ſein Waſſer
ſpiegel auch im Sommer, wenn das Flüßchen wenig Waſſer
hatte, nicht viel ſank. In die Nähe des mit Gebüſch und Schilf
umwachſenen Sees gekommen, hörte der Gutsherr plötzlich
das laute Schreien einer Katze, und er glaubte die Stimme
Peters zu erkennen. So aber ſchrie eine Katze nur, wenn ſie in
Not war oder von rohen Händen gequält wurde. Und in der
Meinung, daß einer oder einige der Buben der Gutstage-
löhner ſich an Hanſis Kater vergriffen hätten, eilte der Guts
herr, den nichts ſo ſehr erzürnte als Tierquälerei, ſofort hinzu,
den Miſſetäter beim Kragen zu nehmen.

Als er aber, das Gebüſch zerteilend, einen Blick über den
See warf, ſtand ihm faſt das Herz ſtill vor Schreck: Ziemlich
weit vom Ufer entfernt, trieb auf dem Waſſer ein blonder
Lockenkopf, zwei Armchen ſtreckten ſich eben in die Höhe und

ein gurgelnder Laut drang herüber Hanſi Mit
Windeseile riß der Gutsherr Rock und Stiefel herunter und
ſtürzte ſich in den See. Nach wenigen kräftigen Stößen erreichte
er ſein Kind, das eben im Begriff war, unterzugehen, während
Peter noch immer laut ſchreiend am Afer hin und her lief.
Raſch hatte der Vater mit dem bewußtloſen Kind das Ufer
wieder erreicht, wo die ſofort angeſtellten ſachkundigen Wie
derbelebungsverſuche nach kurzer Zeit von Erfolg gekrönt
waren. Dann nahm er die leiſe weinende Kleine auf den Arm
und ſtürmte mit ihr zum Gutshauſe, gefolgt von Peter, der

Has O rado der Ski läuferOie Stuibenhütte, Allgäuer Alpen. Gircke]

ſeiner Befriedigung über die glückliche Rettung ſeiner kleinen
Herrin von Zeit zu Zeit durch ein behagliches „Mrr!k mrr!“
Ausdruck gab.

Die Mutter brachte Hanſi ſofort zu Bett, wo ſie alsbald
in einen tiefen Schlaf fiel, ihren Peter neben ſich auf dem
Kopfkiſſen, der von der glücklichen Mutter, welcher der
Vater erzählt, wie und durch welchen Umſtand er noch
rechtzeitig zur Rettung Hanſis erſchienen war, mit Zärtlich-
keiten überhäuft und mit einer Schale ſüßen Rahms belohnt
worden war.

Als Hanſi gegen Abend erwachte, erzählte ſie, wie alles ge
kommen ſei: ſie habe ihren Peter, da es doch ſo heiß geweſen
ſei und ſie gemeint habe, ein kühles Bad würde ihm gut tun,
in den See tauchen wollen. Da Peter damit aber nicht ein
verſtanden war und ſich heftig ſträubte, ſei ſie ausgeglitten und
in das hier ſchon am Ufer tiefe Waſſer geſtürzt.

Natürlich war Peter der Held des Tages. Minna vergaß
alle ihre Mordgedanken und duldete ihn hinfort gern in der
Küche, wo ſie ihm manchen guten Biſſen zukommen ließ, was
Peter ſeinerſeits wieder mit aufrichtiger Zuneigung vergalt.

Der Gutsherr aber
meinte, daß Peter zu
ſeiner Ausſtellungs
medaille unbedingt
noch eine Rettungs
medaille bekommen
müßte, wenn es eine
ſolche für Tiere gäbe

x

Berachtet
die Kleinen

nicht!

De Fabel erzählt
von einem Gar

ten, in dem Bäume
und Blumen anfingen,
ihr Schickſal zu be
klagen. „Ich trage
nicht einmal Blumen“,
hob die Eiche an. „Jch
könnte ebenſogut
ſterben, weil ich keine
Früchte bringe“,

ſeufzte die Roſe. „Was kann ich Gutes tun in der Welt,“
klagte der Weinſtock „ich gebe nicht einmal Schatten.“
Da ging der Gärtner durch den Garten und ſah ein kleines
Veilchen, das ſein zufriedenes, friſches Geſichtchen empor
hielt, während alle anderen traurig waren. „Was macht
dich ſo fröhlich fragte der Gärtner. „Fch dachte,“ erwiderte
das Veilchen, „daß du mich hier brauchſt, weil du mich
hierher geſetzt haſt, und ſo will ich verſuchen, ſo viel es
mir möglich iſt, das beſte kleine Veilchen zu ſein.“ Ja,
ſo iſt's in der Welt: die Großen und Reichen haben nie
genug; nur die Kleinen und Armen ſind demütig und be
ſcheiden und nützen ihren Mitmenſchen, ſoweit es in ihrer
Kraft ſteht.

Aber wir wollen aus der Fabel noch etwas mehr lernen:
Nicht nur die ſtolzen Roſen und Lilien, die Fürſtinnen
des Sommers, haben das Recht, die Gärten zu ſchmücken,
auch dem unſcheinbaren Veilchen hat darin der gütige
Schöpfer ſeinen beſcheidenen Platz geſchenkt. And gerade
dieſes beſcheidene Blümlein iſt's, das uns den Frühling
verkündet und damit große Freude bringt. Nicht bloß die
leuchtende Sonne, die Tageskönigin, hat der Weltenbau-
meiſter an den blauen Himmel geſetzt; auch die unzähligen
Sterne, die beſcheidenen Kinder der Vacht, ſind das Werk
ſeiner Hände, und ihre ſchimmernde Pracht erfreut unſer
Auge und Herz.

Im Reiche Gottes, dem wir als Chriſten angehören, kommt
es nicht auf glänzende äußere Gaben für irdiſche Ziele und
Beſtrebungen und auf ſonſtige hervorragende Fähigkeiten an,
ſondern auf die Wahrheit und Kraft unſeres Glaubens.
Das verleiht uns Wert vor Gottes Angeſicht und macht unſer
Leben zum Segen für unſere Mitmenſchen. G. S.
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Verbrecherſchlacht in Berlin
zwiſchen
brecherbanden und Hamburge

Zimmerleuten
Blick in den verwüſteten Schankraum.

Rechts der Wirt des Reſtäurants.
[Sennecke]

in außerordentlich wich
tiger, wenn nicht mit der

wichtigſte Faktor in Fragen
der Erziehung iſt die Pünkt-
lichkeit. Leider, leider wird er
dabei viel zu wenig, häufig gar
nicht in Betracht gezogen. Mit
der Pünktlichkeit unzertrennlich
verbunden iſt die Zuverläſſigke
beide prägen dem dazu erzogenen

organiſierten Ver

Unpünktlichkeiten gegenüber beide Augen zudrücken. Das
kommt zumeiſt da vor, wo nur ein bis zwei Kinder ſind. Da
heißt es dann leicht: „Ach, was ſoll man den ganzen Tag am
Schelten und Schulmeiſtern ſein, wenn man die ganze Sache
mit ein paar Handgriffen erledigt hat. Wenn die Kinder heran
wachſen, werden ſich ihnen Ordnung und Pünktlichkeit noch
immer anerziehen laſſen.“ Oder es heißt: „Man inuß auch

nicht gar zu pedantiſch ſein, nicht allzuviel von der
fröhlich-ſein-ſollenden Jugend verlangen.“ Man

beeinträchtigt doch wahrlich den Frohſinn
ſeines Kindes nicht im Geringſten, wenn

man von ihm verlangt, daß es nach
dem Spielen ſeine Spielſachen an
den für ſie beſtimmten Platz bringt,
anſtatt ſie zum Forträumen für
die Mutter oder Dienſtboten
herumliegen zu laſſen. Daß ein
derartig handelndes Kind ſein
Spielzeug nicht pfleglich behan-
delt, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo
wird es ſich mit ſeinen Klei
dern und ſobald es die Schule
beſucht, auch mit ſeinen Bü
chern verhalten. Mit dem Er
ledigen der Aufgaben wird es
ſehr hapern, und dabei ſollte
doch die größte Pünktlichkeit
walten. Geradezu unverant
wortlich iſt es, wenn eine
Autter ihrem Kinde, um ihm
ſeine Pflicht möglichſt leicht zu

machen, die Schulaufgaben mehr
als die Hälfte, oft ganz, erledigt.

Was ſoll aus einem ſolchen

e

0

r

it,

Menſchen ihren Wertſtempel auf,
machen ihn zu einem ſchätzenswerten
Mitglied der Erdenbürger. Es iſt
etwas wirklich Wunderſchönes um die
Pünktlichkeit und ihre Schweſter, dieZuverläſſigkeit, die noch eine ganze An J
zahl wertvoller Eigenſchaften in ſich vereini
gen, aber beide anzuerziehen, iſt mitunter ſehr

der

2

Schüler, einer ſolchen Schülerin
werden? Es iſt ſelbſtverſtändlich,

daß man ſich um die Erledigung
Schulpflichten kümmert,

recht bei
Kinde, aber auch dieſem gegenüber hat

man darauf zu achten, daß es ſelbſt damit
fertig wird, um ſein Oenkvermögen anzuregen.

erſt
einem ſchwer begreifenden

ſchwer. Und zu den großen Seltenheiten
dürfte es gehören, daß ein Menſch, bei dem Neue Stätte f
das verſäumt wurde, ſie ſich
Jahren aneignet, in denen man ſich in die
Selbſtzucht zu nehmen hat.
Wie oft hört man von jemand
ſagen: „Dem iſt die Unpünkt
lichkeit, die Unordnung ange
boren!“ Das kann ſehr gut
möglich ſein, denn ausge
prägte Eigenſchaften, gute und
ſchlechte, vererben ſich. Eine
Nutter, die ihrem Kinde eine
derartige Eigenſchaft mit auf
den Lebensweg gegeben hat,
iſt auch nicht geeignet, ſie
auszumerzen. Etwas anderes
iſt es, wenn ſie vom Vater
überkommen wäre. In dieſem
Falle wird eine vernünftig
denkende und handelnde Mut
ter darauf bedacht ſein, ihrem
Kinde den Anpünktlichkeits-
und Unordnungsteufel auszu
treiben. Es gibt aber auch
Mütter, die ihren Kleinen
beide geradezu anerziehen, die
ſelbſt ſehr vrdnungsvoll und
eben ſind, aber aus über
riebener Liebe heraus ihren

Kindern überall die Aufräu-
merinnen machen und ihren

Jede Mutter ich wende mich immer
ür deutſches Volkstum wieder an dieſe, weil ihnen doch in der

Das mit dem Dom zuſammenhängende alte Schloß Hauptſache die Erziehung obliegt und weil
in Sueblint i ſet etben eng m im ſfe gerade aus ihrer Liebe zu ihren Kleinen

noch in den

Auf dem Peipus-See im Oſten Eſtlands
ſpielte ſich eine furchtbare Fiſchertragödie ab. 160 Fiſcher waren auf einer Eisſcholle durch ſtarken Wind abgetrieben worden. Mit
großer Mühe gelang es, die Fiſcher bis auf wenige, die den Tod fanden, zu retten,. Unſer Bild zeigt Fiſchdampfer, ihren

Weg durch das Eis nehmend. [Keyſtone]
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heraus ſo leicht an ihnen ſündigen ſollte unbedingt darauf
halten, daß die Schulaufgaben ſtets nach kurzer Ruhe vor
dem Spielen, ſei es zu Hauſe oder draußen, pünktlichſt erledigt
und die dazu benötigten Lehrmittel ordnungsvollſt an ihren
Platz gebracht werden. Annach
ſichtig muß die Aufſicht gehand
habt werden, bis es dem Kinde
allmählich in Fleiſch und Blut
übergegangen iſt. Das dauert
manchmal ſehr lange, da es
immer wieder verſucht, das ihm
unbequeme Gebot der Ordnung
und Pünktlichkeit zu übertreten.
Dieſe beiden Eigenſchaften müſ
ſen ihm auch bei der Verrich
tung irgendwelcher anderer
Pflichten als oberſtes Geſetz zur
Richtſchnur dienen. Nichts wäre
da unangebrachter als ein Mit
leid, das ſich ſpäter an dem Kinde
bitter rächen würde. Etwas
anderes iſt es, wenn man es
mit geiſtig und körperlich ſchwa
chen und infolgedeſſen zurück
gebliebenen Kindern zu tun hat.
Aber auch dieſen gegenüber iſt
eine mit viel Güte geübte Kon
ſequenz angebracht, wenn man
ſie dem Leben ſo viel als mög
lich gerüſtet entgegenführen
will. In nur ganz ſeltenen Fäl
len dürfte es Eltern möglich
ſein, die pekuniäre Seite ihrer
Kinder abſolut ſicher zu geſtal
ten, aber in des Wortes wahrer
Bedeutung glückliche und glück
lichmachende Menſchen werden
ſie einmal nicht in ihnen zurücklaſſen, wenn ſie an ihrer Er
ziehung ſündigen.

Her Erz berg bei Eiſen er z
(Zu nebenſtehendem Artikel). [Löhrich]

Geſundheitspflege
Behandlung aufgeſprungener Lippen

Die wunden Stellen an den Lippen werden mit Lanolin oder
Glyzerinſalbe beſtrichen. Hat ſich auf den wunden Stellen Grind ge

bildet, ſo betupfe man die Stellen
öfters mit einem Schwamm, den
man unmittelbar vorher in lauwar

mes Waſſer getaucht hat.
x

Wiederaufban auch in
Deutſch Oſterreich

G iſt in Heutſchland nur wenig
bekannt, daß ſterreich im Nor

den der Steyermark einen Induſtrie
bezirk beſitzt, der zwar nicht ſo groß
und entwickelt wie das Ruhrgebiet,
dafür aber an Erzlagern unerſchöpf
ch iſt. Ha Deutſchland ſeine Erz
gebiete beim Friedensſchluß verlor,
dürfte es von beſonderem ntereſſe
ſein, daß die öſterreichiſchen Erzlager
bei der Stadt Eiſenerz heute (mit
Ausnahme Schwedens) die größ
ten Europas und prozentual die
reinſten ſind. Der Erzberg bei Eiſen
erz beſteht aus 809 Eiſenmagneſit,
das mühelos im Tagebau gewonnen
wird mit primitiven Baggern, wie
man ſie bei uns in Kiesgruben ver
wendet. Das Erz wird zum Teil
an Ort und Stelle verhüttet (auch
Hochöfen beſitzt Oſterreich in großer
Zahl), zum Teil nach Deutſchland
exportiert. Der Judenberger Stahl
z. B. ſteht heute an Qualität an
führender Stelle. Nach dem Kriege
lag dieſe öſterreichiſche Induſtrie
ſehr darnieder, die meiſten Hoch
öfen mußten ausgeblaſen werden,

heute iſt ein lebhafter Wiederaufſchwung bemerkbar und die Induſtrie
J. A. Kirch werke ſind in vollem Betrieb und werden ſtändig vergrößert.

Batſfel und um r
Schachaufgabe Vr. 121

Von J. P. Taylor in London.
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B R o HWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.
Vergleichsſtellung: Weiß: K57; Teo b, d 7;
Lt4, g 2; Bb 4, o 6, d A, k 6 (9). Schwarz: Leo 8;

T a s, E3; La 6; Ba7, b 5, g 3 (7).
Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Allen Anfragen ſind zur Beantwortung
nicht nur das Rückporto, ſondern noch 50 Pfg. in

Marken beſonders beizufügen.

Stoßſeufzer Bilderrätſel
Sonntagsreiter (der ſich verzweifelt mit bei

den Händen an das ungebärdige Pferd klammert)
„Du elender Gaul! Wenn ich nur eine Hand frei
hätte, dann wollt ich dir ſchon zeigen, wer Herriſt

Allerdings
„Warum machſt du das eine Auge beim Schießen

zu „Na, wenn ich beide Augen ſchließe, dann
ſehe ich doch nichts

Löſungen e
Uhrenrätſel:

1 2 5 4 5 6 7 8 9 10 11 12 1Ber lindaumennigrer-kerzebratennegerber

Literariſches Schieberätſel:

Löſung der Aufgabe Nr. 116;
1. D t 7--0 7 uſw.

ä Lesſing, Storm, Schiller, Eichendorff, Tolſtoi, KleiſtBeſuchskartenrätſel e meeRätſel: OHivan, Diva.

3 Wieb Höchſte Zeitruno e A. (zu einem Bekannten): „Jch hörte, Ihr Vetter ſeiaus Afrika zurückgekommen, und Sie fürchteten ſchon, er Verantwortliche Schriftleitung: Ernſt Pfeiffer
Speſer ſei unter Kanibalen geraten und aufgefreſſen worden. Offſetrotationsdruc und Verlag: Greiner Pfeiffer

„Dieſem Schickſal iſt er aber auch nur mit knapper Not ent
Welches Gewerbe betreibt dieſer Herr ronnen. Auf der Speiſekarte ſtand er ſchon in Stuttgart.
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